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e 77.
Noch einmal:

„Herr Bebel ſonſt und jetzt.“
Herrn Bebel war die Enthüllung der „Köln. Ztg.

natürlich ſehr unangenehm: daß er in ſeinen jüngeren
Jahren, namentlich in ſozialpolitiſcher Hinſicht, auf
einem ſeinem jetzigen entgegengeſetzten Standpunkte
ſich befunden hat, daß er den Sozialismus als eine
ſchleunigſt und mit allen Mitteln zu bekämpfende
nationale Gefahr hinſtellte, die wirtſchaftlichen An
ſichten SchulzeDelitzſch's teilte, das Prinzip der
Staatshilfe verdammte und dasjenige der Selbſthilfe
hochhielt, in dem Anſchluß an die Bildungsvereine
das Heil der Arbeiterwelt erblickte, ſelbſt den Deutſchen
Nationalverein um Unterſtützung dieſer Beſtrebuugen
anging, eine ſolche von demſelben annahm und
dieſem nationalen BourgeoisVerein Worte des Dankes
und der Anerkennung ſpendete. Herr Bebel ſuchte
ſich deshalb, ſo gut es gehen mochte, herauszureden.
Es iſt ihm dies aber nicht gelungen und konnte ihm
auch nicht gelingen. Er hob im „Vorwärts“ zu dem
Zwecke hervor, daß er nie Mitglied des National
vereins war was ja auch Niemand behauptet
hatte gab zu, daß er damals 200 Thaler aus
der Kaſſe des Nationalvereins zur Agitation für die
Arbeiterbildungsvereine (d. h. zur Abwehr der ſozig
liſtiſchen Agitation Laſſalles) erhalten, auch den Dank
brief an den Nationalverein verfaßt und abgeſandt
hat aber er ſtellte in Abrede, den Brief vom 24. Juli
1865 geſchrieben oder unterſchrieben zu haben. Jn dieſem
Brief wurde bekanntlich unter trefflicher Charakteriſtik
der ſozialdemokratiſchen Agitationsweiſe, der National
verein aufgefordert, dem ſozialiſtiſchen und umſtürz
leriſchen Treiben der Laſſalleaner durch Unterſtützung
des Leipziger Abeiterbildungsvereins entgegenzutreten.
Bebel behauptet, den Jnhalt des Briefes erſt aus
dem Abdruck der „Köln. Ztg.“ erfahren zu haben.
Aber er beſtreitet keineswegs daß der Brief echt und
damals mit den Unterſchriften Bebel, Weithmann und
Dr. Eras an den Nationalverein abgeſandt worden
iſt, und ſpricht die Vermutung aus, daß Dr. Eras,
von dem die Anregung zu dieſem Schritte
ausgegangen ſei (sich oder Weithmann dieſen
Brief verfaßt habe.

Jndirekt gibt alſo Herr Bebel zu, daß er um die
Sache gewußt hat, daß ſte im Vorſtand des Leipziger
Arbeiterbildungsvereins vorgeſchlagen beraten und
beſchloſſen worden iſt. Dieſer Vorſtand konnte jedoch
einen ſolchen Vorſchlag weder beraten noch ausführen,
ohne daß Bebel mitberiet und ſeine Zuſtimmung er
teilte, denn Bebel war damals Vorſitzender dieſes Ver
eins und iſt gewiß der Letzte, welcher ſich des ihm
zukommenden Einfluſſes begibt, gewiſſermaßen ein
Hausmeiertum gegen ſich aufkommen läßt, zumal
wenn es ſich um eine prinzipielle Angelegenheit
handelt. Für den, welcher Herrn Bebel kennt, iſt es
gar keine Frage, daß Keiner von Denen, welche ſich
mit ihm im Vorſtand jenes Vereins befanden, gewagt
haben würde, den bewußten Schritt zu tun, ohne ſeiner
Zuſtimmung ſicher zu ſein. Wenn Herr Bebel den
Brief nicht mit eigener Hand unterzeichnet hat, ſo
hat er doch einem Anderen die Erlaubnis erteilt, die
Unterſchrift für ihn zu beſorgen. Es gibt nichts
Selbſtverſtändlicheres als dies.

Wenn der Name „vBebel“ nicht in erſter Linie, als
der des Vorſitzenden, mit unter dem Briefe geſtanden
hätte, ſo würde der Nationalverein doch gewiß nicht
die 200 Thaler gerade an Herrn Bebel geſandt und
er würde ſie auch gar nicht gewährt haben, wenn ſie
nicht zum Zwecke der Bekämpfung des Sozialismus
und der mit demſelben zuſammenhängenden Umfſturz-
beſtrebungen verlangt worden wären.

Zudem gibt Herr Bebel in ſeiner Abwehr zu,
daß der zweite, von der „Köln. Ztg.“ veröffent
lichte Brief, welcher den Dank für die Gewährung
einer Unterſtützung durch den National Verein
enthält, wohl von ihm geſchrieben ſein könne. Das
heißt ſoviel wie: „ich habe ihn geſchrieben“. Dieſer
zweite Brief aber iſt ganz im Geiſte des erſten ge
halten wer den zweiten verfaßt hat, mußte den

er nerſten kennen und gutheißen. Davon beißt die Maus
keinen Faden ab. Aber wer Herrn Bebel in jener
Zeit gekannt und wer ihn auch nur gehört hat, der
bedarf heute ſolcher Beweiſe über die damalige Ge
ſinnung dieſes Volkstribunen nicht, der iſt noch heute
durchdrungen von den begeiſterten überzeugungs
ſtarken, gegen den Laſſalleanismus und jedweden
Sozialismus gerichteten Reden des mutig kämpfenden
jungen Mannes, welcher die Fahne der wirtſchaftlichen
Selbſthilfe, der Arbeiterbildungsvereins- Beſtrebungen
und des maßvollen, beſonnenen Fortſchrittes auf
politiſchem und ſozialen Gebiete unentwegt hochzu
halten für ſeine moraliſche und patriotiſche Pflicht hielt.

Rußland und Japan.
Mit dem Eintreffen des Generals Kuropatkin als

Oberbefehlshaber in der Mandſchurei ſcheint, zumal
ſich auch das Wetter für militäriſche Operationen
günſtiger geſtaltet hat, ein bischen mehr Zug in die
ruſſiſchen Truppenbewegungen gekommen zu ſein.
Gleichzeitig mit dem Eintreffen des Generals Kuro
patkin in der Mandſchurei wurde ein bei Beginn des
ruſſiſch japaniſchen Krieges erlaſſener Befehl des
Zaren an den Statthalter Admiral Alexejew ver
öffentlicht. Der Statthalter wird in dem Befehl be
nachrichtigt, daß General Kuropatkin zum unab
hängigen Befehlshaber der Landſtxeitkräfte und Admiral
Makarow zum unabhängigen Befehlshaber der See
ſtreitkräfte ernannt worden iſt, und daß der Statt
halter deshalb ſeine Reſidenz an einen geeigneten
zentralen Punkt verlegen ſolle. General Kuropatkin
iſt am Montag von Mukden nach Ligojan weiter
gereiſt. Großfürſt Boris Wladimirowitſch iſt am
Montag in Mukden eingetroffen.

Die ruſſiſchen Truppentransporte nach
Oſtafien ſollen nunmehr ſchneller vor ſich gehen. Der
Verkehrsminiſter Chilkow trat, wie der „Köln. Ztg.“
gemeldet wird, die Rückreiſe vom Baikalſee nach
Petersburg. Danach ſcheint die Truppenbeförderung
über den Baikal völlig geregelt zu ſein. Nach etwa
einem Monat wird das Aufgehen des Baikaleiſes er
wartet. Es wird nunmehr, um in dieſer Zeit keine
Unterbrechung im Truppentransport über See zu
haben, ſchon jetzt durch zwei Eisbrecher ein Kanal
hergeſtellt, auf welchem bei Eintreten des Eisganges
dieſe Eisbrecher und andere Dampfer den Truppen
transport bewerkſtelligen ſollen. Außerdem wird der
Bau der Baikal-Ringbahn energiſch gefördert. Jm
April ſteht die Eröffnung der Bahnſtrecke Tanchoi-
Kultuk bevor. Es bleiben dann noch achtzig Werſt
fertigzuſtellen. Dieſe ſollen die Truppen auf der in
Bau begriffenen Etappenſtraße vorläufig zurücklegen.
In wenigen Wochen wird alſo die Verbindung der
Sibiriſchen und der Transbaikalbahn erfolgt ſein.

Der ruſſiſche Zivilverwalter in Niu
tſchwang hat, wie „Reuters Buerau“ meldet, auf
Anſuchen des Konſularkorps die Jnkraftſetzung des
Kriegsrechts ſolange ſuspendiert, bis die Konſuln
Anweiſungen ihrer Regierungen erhalten. Von den
Häuſern, in denen amerikaniſche und britiſche Unter
tanen wohnten, ſind die betreffenden Landesfahnen
durch ruſſiſche Soldaten am Montag entfernt worden.

Jm Nordweſten Koreags dürfte demnächſt der
erſte ernſtliche Zuſammenſtoß zu Lande ſich ereignen.
Die Gegner ſtehen ſich dort Gewehr bei Fuß gegen
über, auch ſind ſchon einige kleine Vorpoſtengefechte
geliefert worden. Wie „Reuters Bureau“ aus Söul
vom Montag meldet, verlautet dort, zwiſchen Andſchu
und Tſchöngdſchu habe ein Gefecht ſtattgefunden,
in welchem 50 Japaner und 100 Koſaken
getötet oder verwundet worden ſeien. Das
war alſo das Vorſpiel größerer Ereigniſſe. Den
Verluſtzahlen nach zu ſchließen muß das Gefecht
ziemlich hitzig geweſen ſein.

Nach einer Privatmeldung aus Petersburg erwartet
man im ruſſiſchen Generalſtab den Vorſtoß der
70 000 Mann und 180 Kanonen ſtarken Pöngjang
Armee des japaniſchen Generals Kuroki für Ende
dieſer Woche. Die 15 bis 25 Kilometer von ein

ander entfernten beiden Hauptſtraßen, welche nach
Widſchu münden, wurden 1894 im Kriege gegen
China von den Japanern für Militärmärſche inſtand
geſetzt und neuerdings nach Möglichkeit verbeſſert.
Kuropatkin wird von Ligojong aus ſowohl mit dem
JaluKorps als auch mit Niutſchwang verkehren.
Man erwartet gleichzeitige Kämpfe auf
der ganzen Linie. Die Japaner wollen
Kuropatkin nicht Zeit laſſen, ſich genauer zu
orientieren.

Von der ruſſiſchen Mittelmeerflotte
wird berichtet, der Kreuzer „Dmitri Donskoi“ habe
am Montag mit drei Torpedobooten den Hafen
Biſerta verlaſſen, Beſtimmungsort unbekannt. Der
ruſſiſche Kreuzer „Aurora“ und ein ruſſiſches Torpedo
boot ſind am Dienstag in Cadix eingetroffen.

Der deutſche Dampfer „Brisgavia“ der
Hamburg-AmerikaLinie iſt nach einer Meldung des
„Reuterſchen Bureaus aus Nagaſaki am Freitag in
Moji angehalten worden. Er hatte ſieben
Feldgeſchütze und 200 Tonnen Schiffsbaumaterial
an Bord und erklärt, daß dieſe Ladung für Kiau
tſchou beſtimmt ſei. Der Dampfer wurde am Sonn
tag freigegeben.

Deutſch Südweſtafrika.
Nach einem Telegramm des Gouverneurs Oberſten

Leutwein vom 28. d. M. meldet Major von

der Gegner von Owikokorero auf Okatumba
mit größeren Trupps auch auf Okatjongeama
abgezogen iſt. Owikokorero iſt durch Major von
Glaſenapp beſetzt worden.

Dem „Lokalanz.“ wird von der Waſſerſtelle Okand
jatu gemeldet, daß der von hier mit einer ausführ
führlichen Depeſche über das Gefecht bei Owiko
korero nach Okahandja entſandte ſchwarze Bote
verſchwunden iſt. Jedenfalls hätten ihn die
Hereros aufgefangen und ermordet. Ein brieflicher
Gefechtsbericht iſt via Windhuk am 14. März ab
gegangen. Unſere Kavallerie beſetzte am 22. März das
von den Hereros verlaſſene Owikokorero, Oberleutnant
v. Winkler ließ die Gräber der Gefallenen mit aus
landesüblichen großen Feldſteinen zuſammengefügten
Schutzhügeln überdachen. Die Hereros ſind in ſüd
weſtlicher Richtung nach Okatumba abgezogen.
Jhre Hauptmacht ſteht wahrſcheinlich jetzt an der
Straße OtjoſaſuOkatumba nordöſtlich von
Okahandja. Jhr Rückzug von Owikokoreo ſcheint
durch die am 13. März erlittenen ſchweren Verluſte
veranlaßt worden zu ſein. Das Detachement
Glaſenapp ſchützt die nach Nordoſten führenden
Straßen über Owikokorero und Okandjatu. Bei
unſerem Fühlunghalten mit den Hereros macht ſich
unſer Mangel an Pferden auf das empfindlichſte
bemerkbar. Heute trifft die Heimatspoſt bis inkl.
20. Februar ein. Der Wilhelmshavener Stabsarzt
Wiemann iſt in unſerem Lager eingetroffen. Er
fand den Zuſtand der Verwundeten durchweg gut.
Sie werden morgen zu ihrer vollen Geneſung in das
Lazarett nach Windhuk übergeführt werden. Die
Strapazen des Detachements ſind fortgeſetz großt, der
Geſundheitszuſtand aber befriedigend.

Nach Mitteilung eines kolonialpolitiſchen Be

Streitkräfte in Südweſtafrika auch nach der
Ankunft der dort am 7. April ausreiſenden 400
Mann in kolonialen Kreiſen nicht für ausreichend
gehalten, da man die Kopfzahl der Hereros be
deutend unterſchätzt zu haben ſcheint. Man ſpricht
deshalb von der Ausſendung weiterer 1200 Mann
Verſtärkung der Schutztruppe mit den dazugehörigen
Pferden und Geſchützen, doch iſt hierüber noch keine
endgültige Entſcheidung getroffen. Sollte die Ver
ſtärkung dennoch ausgeſandt werden, ſo würde die
Oberleitung über die mehr als 5000 Mann ſtarken
Streitkräfte in Südweſtafrika aller Wahrſcheinlichkeit
nach in die Hände des Generalleutnants v. Trotha
gelegt werden.

Glaſenapp am 24. d. M. aus Onjatu, daß

richts der „Voſſ. Zeitung“ werden die deutſchen
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Aus Berlin, 29. März, wird berichtet: Zur Ver
ſtärkung der Schutztruppe
afrika geht heute ein Transport von 15 Offizieren
und 300 Mann, ferner 1200 Pferde (300 Kavallerie
und 900 oſtpreußiſche Bauernpferde) und das
Material von zwei Felbbatterien zu 6 Geſchützen
(Movdell 96) von hier ab. Die Offiziere, die Haupt
leute Thal, bisher im 6. Feldartillerie- Regiment und
Rembe, bisher im Feldartillerie- Regiment Nr. 75,
die Leutnants v. Salzmann, bisher im Feldartillerie
Regiment Nr. 54, von Winterfeld, bisher im Feld
artillerie Regiment Nr. 10, Lehmann, bisher im
Felvartillerie Regiment Nr. 56, v. Bötticher, bisher
im Feldartillerie- Regiment Nr. 10, Frhr. von
Watter, bisher im Feldartillerie Regiment Nr. 29,
Pueſchel, bisher im Feldartillerie Regiment Nr. 39,
Stabéarzt Dr. Eggel, bisher im Infanterie
Regiment Nr. 55 und Oberarzt Dr. Werner,
bisher im Dragoner Regiment Nr. 21, wurden um
2 Uhr nachmittags von der Kaiſerin im Schloſſe
Bellevue empfangen. Die Unteroffiziere und Mann
ſchaften wurden im Ordonnanzhauſe Neue König-
ſtraße 21 geſpeiſt und werden unter Führung der
Offiziere um 7*7, nachmittags von hier abmarſchieren.
Der Transport wird vom Lehrter Bahnhof um 9
Uhr nach Hamburg befördert, von wo morgen die
Abfahrt nach Swakopmund mit den Dampfern „En
trerios“ und „Markgraf“ erfolgt.

Die Sammlungen des Zentralkomitees für
deuſche Anſiedler in Südweſtafrika nehmen einen
erfreulichen Fortgang. Präſident Graf Balleſtrem
zeichnete 1000 Mark. Alle größeren Berliner Banken
zeichneten größere Summen.

Poltttſche Aberſicht.
OeſterreichUngarn. Fürſt Karl von

Schwarzenberg iſt in Prag am Dienstag früh
im 80. Lebensjahre geſtorben. Fürſt Schwarzenberg
war einer der älteſten Führer der Feudalen im Herren
haus. Er tat ſich, wie die „Nat.Ztg.“ ſchreibt, am
meiſten hervor im großen Verfaſſungskampf unter H
dem Miniſterium Hohenwart, wo er ſogar gegen
die Krone demonſtrierte. Damals gebrauchte er das
Wort „Die Schwarzenbergs ſind älter als die Habs-
burger!“ Nachher dementierte er dieſe Aeußerung.

Jtalien. Der „Popolo Romano“ wendet ſich
in einem augenſcheinlich von der Regierung veran
laßten Artikel gegen die Blätter, die die Begegnung
des Königs mit dem Deutſchen Kaiſer ſo darſtellen,
als ob ſie dazu dienen ſolle, die Romreiſe Loubets
zu ſchmälern die Begegnung in Neapel bedeute die
Konſtatierung der vollen Vitalität des Dreibundes.
Loubets Reiſe zeige, daß das Freundſchaftsverhältnis
zwiſchen Frankreich und Jtalien wieder der normale Zuſtand

geworden ſei. Uebereinen angeblichen An
ſchlag gegen das Leben des Papſtes wird
dem „Daily Chronicle“ aus Rom telegraphiert:
Während der letzten beiden Tage wurden die vatikani
ſchen Paläſte und Gärten von einer ſtarken Militär
und Polizeimacht, die aus agusgewählten Mannſchaften
beſtand, ſcharf bewacht. Der Korreſpondent des
„Daily Chronicle“, der den Grund dieſer Maßnahmen
zu ermitteln ſuchte, erhielt von einem hochſtehenden
kirchlichen Würdenträger die Mitteilung, die Ent
deckung eines Anſchlages gegen das Leben des Papſtes
ſei die Urſache dieſer ungewöhnlichen Maßnahmen.

Das ſcheint Flunkerei zu ſein.
Frankreich. Das franzöſiſche Unterrichts

geſetz, daß den Kongregationen die Erteilung von
Unterricht verbietet, ift am Montag von der
Deputiertenkammer erledigt worden. Die De
putiertenkammer nahm mit 308 gegen 231 Stimmen
den Antrag Rabier auf Streichung der acht letzten
Artikel des Geſetzes an. Hierauf wurden mehrere
Zuſatzartikel eingebracht. Die Deputiertenkammer
nahm im Fortgange der Sitzung den Geſetzentwurf
im ganzen mit 316 gegen 269 Stimmen an.
(Beifall auf der Linken Ueber den Textil-
arbeiterſtreik in Nord-Frankreich, der am
Vorabend der Einführung des zehnſtündigen Arbeits
tages ausgebrochen iſt, kommen ſchlimme Nachrichten.
Aus Roubaix meldet „Wolffs Bureau“ vom
Montag Die Zahl der Fabriken, in denen wegen
Ausſtandes der Arbeiter die Arbeit eingeſtellt iſt, be
trägt jetzt 40. Trupps von Streikenden in den
Straßen wurden von der Polizei alsbald auseinander
getrieben. Jm Laufe des Nachmittags kam es zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Ausſtändigen
und einer berittenen Truppenabteilung.
Erſtere verſuchten den Weg mittels umgeſtürzter
Wagen zu verſperren. Die Truppen gingen vor und
verwundeten mehrere Perſonen. Die Zahl der Aus
ſtändigen beläuft ſich auf 4000. Der franzöſiſche
Miniſterrat nahm am Dienstag die Grundlagen
eines Vertrags mit Jtalien über den Schutz der
Arbeiter an und bewilligte ſodann eine Million Francs
für die Jnſel Réunion zur Beſſerung der durch den
Zyklon vom 21. d. M. dort angerichteten Schäden.

England. Das engliſche Königspaar hat
ſich am Montag abend in Port Viktorig an Bord

in Südweſt
der königlichen Jacht „Victorig and Albert“ nach
Dänemark eingeſchifft.

Serbien. Ein neuerſerbiſcher Offiziers
ſkanval macht in Belgrad viel Aufſehen. Das
Tagesgeſpräch in Belgrad bildet ein Angriff des
Gardeleutnants Zavad zil auf den Herausgeber
und Chefredakteur der „Stampa“, Svetozar Jak-
ſchitſch. Die Urſache des Angriffs war, ſo wird
der „Voſſtſchen Ztg.“ berichtet, eine in der „Stampa“
erſchienene Notiz, worin einige geſellſchaftliche Un
korrektheiten des jungen Leutnants Zavadzil ſcharf
kritiſtert wurden. Der Leutnant ſandte eine Be
richtigung, die Jakſchitſch, als den Tatſachen nicht
entſprechend zurückwies, worauf Zavadzil dieſem
ſeine Zeugen ſchickte. Jakſchitſch lehnte es aber
ab, ſich mit dem Offtzier, der ihn angelogen hatte,
zu ſchlagen, und der Leutnant ſuchte ſich nun dadurch
Genugtuung zu verſchaffen, daß er am 24. März
abends mit mehreren Offizieren im Grand. Café, dem
erſten Kaffeehauſe Belgrads, erſchien und den Re
dakteur, ohne auf die anweſenden Gäſte, namentlich
die Damen, Rückſtcht zu nehmen überfiel.
Jakſchitſch ſprang auf, entriß dem Offizier die
Peitſche, bie dieſer in der Hand hielt, und wollte auf
ihn losſchlagen. Jm ſelben Augenblicke zogen einige
der Offiziere ihre Säbel; ein Offſizier hielt ſogar
den Revoloer empor. Die anweſenden Zivil
perſonen eilten hinzu, und es wäre ſicherlich zu einer
ſchweren Balgerei gekommen, wenn nicht im letzten
Moment der frühere Kriegminiſter Oberſt Andreje
witſch, ein ſtändiger Gaſt des Grand Café, da
zwiſchen getreten wäre und den Offizieren, nachdem
er ſich über die Einzelheiten des Vorfalls hatte Be
richt erſtatten laſſen, befohlen hätte, das Kaffeehaus
zu verlaſſen, was denn auch geſchah. Damit iſt
vie Angelegenheit noch lange nicht erledigt, ſte
ſcheint vielmehr noch weitere Kreiſe ziehen zu wollen.
Vor allem brachte Jakſchitſch in ſeinem Blatte
einen Artikel mit heftigen Ausfällen gegen die
Offtziere, und dieſe bedrohen ihn nun weiter,
ſo daß er von der Polizei bewacht wird und ſein

aus nicht verlaſſen darf. Jn gleicher Weiſe wie
Jakſchitſch werden aber auch die Redakteure der
übrigen Blätter, die den Mut hatten, den feigen
Ueberfall zu verurteilen, bedroht. Jn der Stadt
herrſcht große Aufregung wegen des Beſchluſſes einiger
Offiziere, mit allen abzurechnen, die den jüngſten Ueber
fall auf Redakteur Jakſchitſch mißbilligen. Mehrere
ſerbiſche und ausländiſche Journaliſten wurden von
Offtzieren bedroht. Die Regierung und vie Polizei
ſind bisher untätig. Einige Abgeordnete bereiten eine
Interpellation vor.

EngliſchJndien. Die engliſche Tibet
ex pedition iſt, wie am Montag im Unterhaus
der Staatsſekretär für Jndien Brobrick mitteilte, im
Begriff, nach Kalutſo vorzurücken, 200 Meilen von
Lhaſſao. Oberſt Younghousband werde erſt dann
mit Waffengewalt vorgehen, wenn er auf ſeinem
Vormarſche Widerſtand finde oder ſeine Verbindungen
bedroht werden.

Afghaniſtan. Der Bruder des Emirs
von Afghaniſtan, Naſr-UllaChan, iſt nach
einer „Reuter“ Meldung bei einem Streit von
ſeinem Halbbruder MohammedUmar Chan durch
einen Piſtolenſchuß ziemlich ſchwer verwundet worden.
Der Emir befindet ſich wohlauf in Baghbala.
Neulich hieß es bekanntlich, er ſei vergiftet worden.
Jedenfalls gehen am Hofe in Kabul merkwürdige
Dinge vor, über die man leider bei der mangelhaften
Berichterſtattung nicht ins klare kommen kann.

D. 7 g C OVolkswirtſchaftliches.
X Die Kanalvorlage, die bieher in den

Jahren 1899 und 1901 aus einem Geſetzentwurf
beſtand, iſt jetzt in eine Reihe waſſerwirt-
ſchaftlicher Vorlagen zerlegt worden. Dieſe
ſollen nach Oſtern dem Landtag zugehen. Von der
Zerlegung der waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen in eine
Reihe von Vorlagen verſprechen ſich die Kanalgegner
große Vorteile. Die „Deutſche Tageszeitung“,“ und
mit ihr ſicherlich andere Kanalgegner, denkt ſich den
Verlauf der neuen Kanalkampagne derart, daß von
den ſämtlichen wirtſchaftlichen Vorlagen im Frühjahr
nur erledigt werden kann die Hochwaſſerſchutzvorlage.
Für die Beratung der übrigen waſſerwirtſchaftlichen
Vorlagen, alſo insbeſondere der Mittelland Kanal
vorlage ſchlägt die „Deutſche Tagesztg.“ die Ver
tagung des Landtags bis zum Frühherbſt vor. Die
Kanalgegner wollen alſo offenbar ihr früheres Spiel
fortſetzen, aus dem Kanalkuchen die Roſinen für ſich
herauslöſen, um den Reſt ſtehen zu laſſen. Er
leichtert wird ihnen dieſes, nachdem die Regierung,
entgegen der früheren Verſtcherung, daß die waſſer
wirtſchaftliche Vorlage nur table d'höte, nicht a la
carte ſerviert würde, mehrere waſſer wirtſchaftliche Vor
lagen ausgearbeitet hat.

Eine deutſche Mittelſtandsbank iſt
nach dem „Poſ. Tagebl.“ am Donnerstag in Poſen
gebildet worden zur Unterſtützung und Förderung des
deutſchen Kleingrundbeſitzes in der Provinz. Aus

geſchloſſen ſind ſtaatliche Anſtedlungen. Später ſoll
die Bank auch auf die Städte ihre Tätigkeit erſtrecken.
Das Kapital der Bank beträgt 12 Millionen Mk.

Auf die durcheine etwaige Einführung
des Scherlſchen Sparſyſtems den Genoſſen-
ſchaften drohende Gefahr macht der Anwalt des
Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, Dr. Crüger,
in den „Blättern für Genoſſenſchaftsweſen“ aufmerk-
ſam. Er hebt hervor, daß die Scherlſche Vermittlungs
ſtelle als private Anſtalt auf die Dauer gar nicht
denkbar ſein würde. Es erſcheine außer Frage, daß
ſie in abſehbarer Zeit einen ſtaatlichen Charakter be
komme. Hat die Vermittlungsſtelle erſt Staats
charakter, hat ſte Fühlung mit allen den Sparern,
die ſich an dieſer Lotterie beteiligen wollen, ſo iſt es
ohne weiteres klar, daß dieſe Sparer ſich an die
Vermittlungsſtelle nicht bloß mit den Spareinlagen
anlehnen werden, die zum Lotterieſpiel gebraucht
werden, ſondern die Vermittlungeſtelle wird mehr und
mehr Zentralſtelle der Spartätigkeit werden. Nahe
liegt der Gedanke, daß die Vermittlungsſtelle mit der
Reichspoſt und ihren Anſtalten ſich in Verbindung
ſetzen daß bald ſich aus der Vermittlungeſtelle
die Reichspoſtſparkaſſe entwickeln wird. Daß vieſer
Gedanke einen ſehr realen Hintergrund hat, beweiſt
der nationalliberale Antrag des Abgeordneten Fritſch
im Abgeordnetenhaus, bei Einführung des Abholungs
betriebes für Sparbeiträge auch auf eine Ver
ſtändigung mit der Reichspoſtverwaltung Bedacht zu
nehmen. Sollte der Antragſteller, ſo fragt Dr.
Crüger, wirklich glauben, daß ſich die Reichspoſt
unentgeltlich in den Dienſt der Sparkaſſen ſtellen
wird Dem Antragſteller muß es doch wie jeder
mann bekannt ſein, daß die Reichspoſt in dem Augen
blick von der Einführung des Poſtgiroverkehrs Ab
ſtand nahm, als ihr klar wurde, daß ſie die auf
PoſtGiroVerkehr eingehenden Gelder nicht werde
verwenden können. Wenn die Sparkaſſen wirklich
auf den Antrag Fritſch eingehen, ſo müßten ſte voll
kommen weltfremd ſein und nicht ſich all der Vor
gänge erinnern, die auf die Einführung der Reichs
poſtſparkaſſe hinzielen. Für die Sparkaſſe iſt es
Pflicht der Selbſterhaltung, mit aller Entſchiedenheit
gegen den Antrag Fritſch Stellung zu nehmen. Nicht
nur für die Sparkaſſen, ſondern auch fur die Ge
noſſenſchaften iſt jener Antrag außerordentlich gefähr
lich. Der Schaden, der den Genoſſenſchaften daraus
erwachſen würde, ſtädtiſchen und ländlichen Ge
noſſenſchaften, Genoſſenſchaften aller Art liegt ſo
klar auf der Hand, daß jeder, der an der Ent
wicklung der Genoſſenſchaften Jntereſſe hat, nach
Kräften bemüht ſein muß, allen Beſtrebungen entgegen
zutreten, die geeignet ſtnd, eine Zentraliſation des
Sparkaſſenweſens, eine Einführung der Reichspoſt
ſparkaſſen in die Wege zu leiten.

Die deutſch belgiſchen Handelsver-
tragsverhandlungen nehmen in dieſen Tagen
ihren Anfang. Die deutſchen Delegierten für
dieſe Verhandlungen ſind nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ nach Brüſſel abgereiſt.

Als Wirkung des Zollzuſchlags in
Kanada teilt die „Deutſche Tageszeitung“ mit:
Kanadas Einfuhr aus Deutſchland iſt im 3. Viertel
jahr 1903 gegenüber vem gleichen Zeitraume des
Jahres 1902 um 43 Proz. zurückgegangen.

Der deutſche Außenhandel war im
Januar und Februar in der Einfuhr mit 6415 462
Tonnen um 176595 Tonnen größer, in der
Ausfuhr mit 5764 505 Tonnen um 195679
Tonnen geringer als in dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Die Einführung der zehnſtündigen
Arbeitszeit in Frankreich zum 1. April ſcheint
unter den nordfranzöſtſchen Textilarbeitern die Streik
luſt wieder rege gemacht zu haben. Aus Lille meldet
nämlich „Wolffs Bureau“ vom Freitag: Die dem
nächſtige Anwendung des Geſetzes Millerand-Colliard,
das die Arbeitszeit auf 10 Stunden täglich beſchränkt,
veranlaßt im Departement Nord eine Ausſtandsbe
wegung. Die Arbeiter der Spinnereien in Roubaix
beſchloſſen den allgemeinen Ausſtand für Sonnabend.
Aus Roubair werden einige Ruheſtörungen gemeldet
Mit den zehn Stunden Arbeit iſt jedenfalls eine
Lohnkürzung um den Betrag der Stunden, die fortan
weniger gearbeitet werden, für die Arbeiter verbunden,
die nunmehr durch Niederlegen der Arbeit eine Lohn
erhöhung durchſetzen wollen. Die Regierung wird
durch dieſen neuen Ausſtand in einem Jndufſtriege
biet, das noch an den Folgen eines kaum beendeten
böſen Streiks krankt, nicht wenig in Verlegenheit ge
ſetzt werden.

Reklameteil.



Gurkenkerne
hat abzugeben Knapendorf Nr. 15.

Feinſten Blütenhonig

verkauft A. Wenn
Oberbreiteßraße 21.

ff. Scheiben-
Schleuderhonig

(auch Fenchel) empfiehlt
Lehrer Kunkzseh, Karlſtr. 7, II.Möbel, Spiegel,

Sofas
ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten

empfiehlt in reicher Auswahl billigſt
Paul Pertz, Tiſchlermſtr,, Preiteſtr. 2.
Alles Zerhrochene

kittet dauernd
Ruſ'seſetzlich geſchützter Universalkitt,

Bei Robert Horm. Glasw.-Handl.
e jahrelangem Schneidern im Modeſalon S

ſowie für Private Charlotteuburgs emBerlin,
pfehle tch mich hier zur

Anfertigung eleganter und
ein. Damentoiletten

in und n dem Hauſe.
mm e Iſsehn,

Entenplan 1.

I. O. G. T.
Loge Burgwart 987.

Am 4. April (2. Oſterfeiertag),
abends 8 Uhr,

im Café Relievue““
l. üftungsfest,

jebenden Büldern,

div. Vorträgen und Ball.
Karten im Vorverkauf a 50 Pfg. ſind zu

haben bei den Herren Alten dorf, kleine
Ritterſtraße 16, M. Fauſt, Burgſtraße 14,
F. Liebigt, „Cafée Bellevue“, Schumann,Unteraltenburg.

An der Abendkaſſe a 75 Pf.

Dramatiſcher Verein

a„Suterpe
Etabliſſement

„Reichskrone“.
Den 3. April (1. Oſterfeiertag)

Theater Abend

unter Mitwirkung
des Herrn Rieger- Erfurt.

Zur Aufführung gelangt

Anſchuldig verurt teilt

Poſſe mit Geſang in 3 gen un

6 Bildern.
2 Anfang 8, Ende des Theaters 11 Uhr.

Den 2. Ofterfeiertag, von abeuds
8 Uhr ab, findet

e BallJ bei vollbeſetztem Orcheſter ſtatt.
Her Vorstand F

Gaſt hof „Dentſche r Kaiſer“.

Bringe hierdurch meine Lokalitäten zu den
Feiertagen in empfehlende Erinnerung.

Mache die geehrten Vereine und Geſellſchaften

auf meinen D. Saal zur Abhal
ung von Vereinsfeſtlichkeiten, Kränzchen, Aus
ſlügen uſw. aufmerkſam.

Prompte Bedienung wird zugeſichert.

J von nachm. 3 Uhr an,große B all mnſik,
wozu freundlichſt einladet T. Berger

Ausnahme

ennee

Carl Hecken, Sattlermeiſter,
Roßmarßkt, Merseburg, Roßmarßt,

empfiehlt in großer Auswahl

Engliſche Kutſch-, Sielen- und
ArbritsGeſchirre,

neue und gebrauchte, ein und zweiſpännig, zu billigen Preiſen. Desgl.

e

ſtruktion,

T Ah
zeichnen ſich durch größte Vollkommenheit aus.
Vorzüge im Beſonderen ſind

längſter

e 7 otor zweträder
Modell 1904

Jhre
gediegene, einfache Kon

Rahmenbau, ſtoßfreier, ruhiger
Lauf, günſttger Riemenzug und hervorragende Kraft

eW
leiſtung. Prämitert bei der Qualitätsfahrt Mailand
Nizza mit der goldenen Mesdaille.

e m an v erligevormals Winklh ofen K. nene Ke, A. G.
Sehönaum bei Chemnitz

Vertreter T BRanr, Markt Nr.
Fahrrad n. Nähmaſchinen- Handlung. Reparaturwerkſtakt.

ſ. Momig feinſter Oualifät,
eigner Wienenzucht,

Oskar Traethmner,empfiehlt Anteraltenburg.

Bekanntmachung.
Die Maunvrerarbeiten zur Erweiterung einer Einfriedigungs

mauer des Altenburger Kirchhofes ſollen vergeben werden. Die
Bedingungen liegen bei Herrn Kaufmann Teſehmann zur Ein
ſichtnahme aus, können auch gegen Erſtattung der Abſchreibege-von dort bezogen werden.

dem obengenanntenApril er.ne erher
Die Angebote ſind bis zumKirchenvorſtands- Mitgliede

Der Gemeinde-Kirchenrat St. Viti.

Inventar-Auktlon In Weh
Mittwoch den 6. April er., vormittags von 10 Ahr ab,
ſoll im Rittergut Weban (Station der Eiſenbahn Deuben-Corbetha) wegen Aufgabe der
Wirtſchaft das geſamte lebende uns tote Juventar, insbeſondere
4 Pferde (2 Belgier u. 2 Dänen),Zlo ierkaſe,
1 hochtrag. Kalbe,
3 Kalhben,
1 Bulle,

3 Ahbsetzkälber,
1 Zuchtsau mit 10 Ferkeln,

2 trag. Zuchtsauen (1 Vorßſſire),
9 fette Schwoeine,

S 20 Lauferschweine,
2 Foerkel,

halbverdeckter Kutschwagen
(faſt neu),

1 Droscohke,

f ferner die vorhandenen großen Vorräte an

Rennschlitten,1Vierzölliger Kastenwagen,
Kastenwagen mit Ernteleitern,
Dreschmaschine,
Saäemaschine,
Mähmaschine,
Grasmäher,
Schleppharken,
Reinigungsmasehine,
Rühbenschneidemaschine,

eiserne u. hölzerne Ackerpflüge,
Krimmer, Eggen, Walzen etc.
l Zentrifugs u. V. a. zur Wirtschaft
gehörige Gegenstände,

e

Streu, Heu, Kartoffeln, Küben, Hafer, dünger, Guano c.
2 öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verſteigert werden.

Kartoffeln
verkonft K. Amclerssohm-

Ratervrſurenrain

Gras, Gemüſe
Blumenſamen

in nur beſter keimfähiger Ware

Bergmann, Markt 30
Größte Auswahl in allen Sorten
GKinderwagen

empfehle von jetzt ab zu Fabritpreſſen

Reige- u. Waschkörbe,
alle Sorten Korbwaren

äußerſt billig

Korbwarenlager

von V. Lauer,
vormals W. Kunth,

gr. Rittersrasse.

Beet-
einfaſſungen

in neuen Muſtern,

ſchwargweiſes nnd gelben

empfiehlt

Eduard Klauss.
Gemüſe und Früchte-

Konſerven,
eingemachte Preißelbeeren,
Pfeffer u. ſaure Gurken,

Aprikoſen, Ringäpfel,
Pflaumen, Miſchohſt,

einer

freundlichſt ein

Enteneier
zum Brüten verkauft

Gottlob Däne, Pretzſch.

Menseha um.
Den 2. Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr ab,

F. Ballmuſik,
ausgeführt von der Merſeburger Stadikapelle,
wozu freundl ch einladet F. Schmidt.

re
Montag den 2. Hſterfetertag, von abends

8 Uhr ab, ladet zur

er Ballmuſik JO. Jhhbe.

Knapendorf.
Am 1. Oſterfetertag, von 7 Uhr ab,Abendunterhaltung.

Am 2. Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr ab,
Tanzvergnügen,

wozu ſt einſadet

W e

G. Mohmanm-

harthurg.Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement 50 und 60 n empfiehlt
Dienrich.Vaterland.

Heute früh

e Speckkuchen.
meoſgh Stag

ihn hausſchlacht. Vurſt.

G. Fischer, rigRonenzoſſern.
Salzkuocehem,

Reichskrone.
Guten Mittagstisch

a 1.50 Mk., im Abonnement zu Mk. 1 und
75 Pfg. Abends guten Stamm, ff. Weine

und Biere. Angenehmer Aufenthalt

Bekanntmachung.

Die Ausgabe des Rüben
ſamens erfolgt von heute
ab bei mir.

Bitte S Säcke mitzubringen.

2 o An 9
Oberbreiteſtr. 15 a
(Kämmers Reſtaurant).

Ein jüngerer

Hausburſche
ſofort geſücht Steinſtraßze 7.

Geübte Ginlegerin
für Schnellpreſſe geſucht.

B. A. Blankenburg.
ine Konſfirmnamcdlim

ſucht leichten Dienſt. Näh. Luiſenſtraße 2.
Jnfolge plötzlicher Erkrankung meines bis

herigen Mädchens ſuche ich per ſofort ein

eragee Dienstmädehen.zuverläſſiges

P. Krätschmar. Weiße Mauer 12.
Wegen Erkrankung des jetzigen ſuche zum

ſofortigen Antritt ein ehrliches tüchtiges

Mädchen
bei 40 Taler Lohn. B. Kropf, Geuſa.

Eine Aufwartung
für täglich 2 bis 3 Stunden geſucht

Karlſtrafze 32, 1 Tr.

Eine Aunſwartung
wird für etliche Vormittagsſtur eKarlſtraßze 2 20, 1. Etage.Am eng

zum 1. April geſucht Oberburgſtraße 4.
Junges Mädchen als

Anufwartung
geſucht Hälterſtrafze I1, II.

Geſucht zum 1. April ein junges Mädchen

als Auftwartung
Weißſzenfelſen ſtraße 5, I.

1 Juvalidenkart te, auf den Namen Jakob

Bitte abzugebenMull Wolf.
Kowalkag aus Niewierz

lautend, verloren worden.
Saalſtraßze 9.



Wiesmaler's Taucher u. Schoimmertruppe
iſt mit ihrem Schiff Richard auf hieſigem Kin derplatze

eingetroffen und bleibt nux die 2 Ofterfeierkage hier.

Wir fabrizieren in

mittleren Möbelausstattungen
eine hervorragend ſolide und als ſehr preiswert bezw. billig bekannte Wohnungs-
Einrichtung komplett von 300, 400, 600, 800 Mark.

Lieferung franko Haus Merseburg.
Auf unſere in den nächſten Tagen beiliegenden Proſpekte mit Abbildungen in

mittleren Möbelausſtattungen wie oben machen wir beſonders aufmerkſam.
F. Bitte Katalog zu verlangen.

Gebr. Kroppenstäcdlt, Ralle,
grosse Märkerstrasse 4.

Iu Grünthal Hergt, a
Bankgeschäft.

Weissenfels, Promenade 34 a. Mersehurg, a, d. Stadtkirche 2.
Telephon 116. d e Telephon 51.An und Verkauf von Wertpapieren.

Müncdelmässige Anlagewerte und Pfandbriefe erſter KOstem frei ab. Bei uns gekaufte
Hypothekenbanken geben wir Effekten behalten wir inſtändiger Verloſungskontrolle. Verſicherung gegen Kursverluſt. Koſtenloſe Auskunft u. Kontrolle über Wertpapiere aller Art HypothekenVermittlung.

Annahme verzinslicher Bareinlagen. Coupons löſen wir ohne Abzug ein.

Hochkragende und I. 33tut I lnbeſte bayriſche Zugochſen,
unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu
zeitgemäßen Preiſen ſtehen zum Verkauf h

hdepot alle a. S., Viehhof, Jreinfeherſraße

(Viehzemtrale.)
Fernſprecher S81 und II85.

Carl Hecken, In jeder
Sattlermeifter,

Große Auswahl!

Oſtereier,
Oſterhaſen,
Oſterattrappen,

Oſterdüten.
Reizende Neuheiten

Octergeschenke
verſchiedener Art.

ff. Tütenfüllungen.

Konfekt.
Pralinés,

Schokolade
in bekannter Güte zu billigen Preiſen empfiehlt

kried. Lichtenteld,
Jnh. Gustav Renner.

Preisgekröntt
er hSee

e

ist anerkannt die vorzüglic
Gegenwart Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver-
braucht sich äusserst sparsam. Nur echt
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg.

Haupt Depot für Stadt und Kreie Merſeburg
Paul Kerger Nachf., Fr. HerrmannMüller,

NeumarktDro erte,
ferner in allen durch Plakate kenntlichen Ver

kaufsſtellen zu haben.

Bettfedern,
gereinigte, friſche Ware,

fertige Betten,
wirklich reell, gut und preiswert.

Theodor Wreytag,
BettfedernLager,

Merſeburg, Roßmarkt 1.

c ch 2zmzmBraunſchw. Gemüſe Konſerven:

Merſeburg Roßmarßt, ff. Schuittſpargel, 2 Pfd.Doſe v. 60 Pf. anempfiehlt ſelbſtangefertigte an ff. junge Erbſen, 2 Pfd.Doſe v. 39 Pf. an,Knaben u. MädchenTorniſter Töchterschule t v
Taſchen und Mappen muß es gelehrt werden, welche Vorteile die n en m

in allen Sorten und Preiſen. Desgleichen Wiſſenſchaft „Chemie“ dem Haushalte ge Steinpilze, Morcheln, Champignons, Pfiffer-
Reiſeartikel, Brieftaſchen,
Portemonnaies, Zigarren

Etuis, Hoſenträger 2e.
Puter, Gapaunnen,

Perlhühner, Ponlarden,
feinsto lebende

böhmisehe Spiegelkarpfen
Sehleie, Aale

empfiehlt um ül Wer
PFrischen Silberlachs,

wfeht L. Zimmermann.
dichurcl Schumann
Kunſt und Landſchaftsgärtner, Blumengeſchäft,

Gotthardtsſtrafze 39,
empfiehlt ſich für Neuanlagen, ſowie zum

Jnuſtandſetzen von Privat u. Reſtaurant
gürten. Ferner empfehle:

Gemüſe-, Blumen u Grasſamen,
garantiert keimfähige Ware zu billigen Preiſen.

Auch bringe meine hochfeine

Bukett- u. Kranzbinderei

bracht hat.
Man denke nur au

Dr. Deiker's Zackpulver,
Dr. Detker's Vanillin-Zucker,
Dr. Detker's Pudding- Pulver

und jedes junge Fräulein wird dieſe Fabri
kate gern in der Küche für Kuchen und
Puddings verwenden. Rezepte gratis von
den beſten Geſchäften jeder Stadt.

Prima Luckenauer Briketts
und Preßſteine

liefere von heute ab zum

Sommerpreise
ſtreng reell nach Gewicht und Stück. Gefl. Beſtellungen erbittet

u
A

Markt 6.

Gutgearbeitete

Sofas
e v. Mr. 42

C an zu verkaufen.Reparaturen aller in mein Fach ſchlagender
Arbeiten prompt und billig.

F. Koch, Tapezierer,
Breiteſtraßze 16.

mmodernmste Muster,
grösste Auswalnl,
vwiüllgste Preise

empfiehlt

Richard Kupper,
Markt 10, CEentralDrogerie.

Rat ev. Hilfe bei Stockungen ert.
C. Wagner, Halle a. S., Töpferplan 8,

(Leipziger Turm) rechts part.R. Zräning, Neumarkt.
in empfehlende Erinnerung.

Hierzu eine VBeilage.



Nr. 77. Sellage zum Werſeburger Correſponvent

Deutſchland.
Berlin, 30. März. Der Kaiſer iſt Dienstag

vormittag an Bord der „Hohenzollern“, die von dem
Kreuzer „Friedrich Karl“ begleitet wurde, unter dem
Geſchützdonner der Schiffe und den Hurrarufen der
Beſatzungen von Neapel nach Gasta abgefahren. An
Bord der „Hohenzollern“ befand ſich auch der General
konſul v. Rekoweki. Dienstag vormittag 11 Uhr
iſt die „Hohenzollern“ unter dem Salnt der Geſchütze
in Gasta eingetroffen. Eine Viertelſtunde ſpäter kam
die Königin Margherita an, von den Behörden
empfangen uud von der Menge freudig begrüßt.
Beim Einlaufen in den Hafen war die „Hohenzollern“
von dem mittelländiſchen Geſchwader begleitet. Die
Königin hat ſich an Bord des Panzers „Re Umberto“
eingeſchifft. Nachdem die „Hohenzollern“ mit dem
deutſchen Kaiſer mit den Begleitſchiffen nach ſchöner
Fahrt an Jechia vorüber in der gebirgsumkränzten
Bucht von Gasta eingetroffen war, beſuchte der
Kaiſer alsbald die KöniginMutter auf dem Panzer
ſchiff „Re Umberto“. Dieſes, die Forts und der
Kreuzer „Friedrich Karl“ wechſelten Salut; vie
Mannſchaften paradierten. Der Kaiſer geleitete dann
die KöniginMutter zu der „Hohenzollern“, wo das
Mittagsmahl eingenommen wurde. An ihm nahmen
die Königin mit den Damen und Herren ihres
Gefolges teil. Die Königin war im Automobil ge
kommen. Nach der Tafel verweilten die Majeſtäten
längere Zeit im Geſpräch auf Deck, während die
Kapelle der „Hohenzollern“ muſtzierte. Darauf ge
leitete der Kaiſer die Königin Mutter auf dem
Standartenboote an Land, wo eine Ehrenkompagnie
mit Muſik Aufſtellung genommen hatte. Der
Kaiſer führte die Königin- Mutter zum Automobil,
wo ſich die Majeſtäten wiederholt aufs herzlichſte
verabſchiedeten. Die KöniginMutter trat alsbald die
Rückreiſe nach Rom an. Der Kaiſer blieb dann an
Bord. Mittwoch früh erfolgte die Abfahrt nach
Meſſina.

(Zur Jeſuiten frage) erfährt der Hamburgea
Vertreter der „Frankf. Ztg.“ zuverläſſig, das im
Bundesrat tatſächlich zuerſt über die Aufhebung des
ganze Jeſuitengeſetzes (Zentrumsantrag) abgeſtimmt
wurde. Sämtliche Stimmen der Bevollmächtigten
wurden dagegen abgegeben. Darauf wurde die Auf
hebung des 8 2 (Ekonſervativfreiſtnniger Antrag) mit
der bekannten Majorität angenommen.

Die ſozialdemokratiſche Niederlage
in ZſchopauMarienberg) wird in einer Zu
ſchrift aus dem Wahlkreiſe im „Vorw.“ u. a. varauf
zurückgeführt, daß viele außerhalb des Wahlkreiſes
beſchäftigte Arbeiter in der Annahme, daß es zu einer
Stichwahl kommen werde, der Hauptwahl ferngeblieben
ſind. Außerdem ſei bei der Hauptwahl am 18. März
eine größere Anzahl Wähler zur Wahl nicht zugelaſſen
worden, weil ſie ſeit Aufſtellung der Wählerliſte im
April v. J. in einen anderen Wahlbezirk verzogen
ſind. Ferner habe für den Ausfall an ſozialdemo
kratiſchen Wahlſtimmen der Wohnungswechſel bei der
Stichwahl eine weſentliche Rolle geſpielt. Der
„Vorw.“ will dieſe Gründe allein nicht gelten laſſen.
Es laſſe ſich nicht leugnen, ſo ſchreibt er, daß in der
letzten Zeit die ſozialdemokratiſche Partei allzu ſehr
mit Perſonenfragen überlaſtet worden iſt, die Ver
ſtimmung hervorgerufen haben. Ein Uebermaß
perſonaler Diskuſſtonen wirke lähmend. Hiernach
ſchiebt alſo der „Vorw.“ dem Streit um die
Kandidatur Göhre die Hauptſchuld an dem Sieg
des Antiſemiten Zimmerwann in Zſchopau Marien
berg zu.

Den Kaſtengeiſt in der Provinz
Poſen) illuſtriert recht anſchaulich eine unter dem
17. d. M. erlaſſene Polizeiverordnung der
Polizeiverwaltung in Schroda, die die Beſtim
mungen über die Polizeiſtunde in Erinnerung bringt
und die Gaſtwirte zum Schluß darauf aufmerkſam
macht, „daß die Verlängerung der Polizeiſtunde über
10 Uhr hinaus nur für die ſogen. beſſeren
Gäſte Giltigkeit hat; Perſonen aus der niederen
Volksklaſſe dürfen nur bis 10 Uhr in den
Lokalen geduldet werden.“ Fehlt nur noch ein
Kommentar, der im Einzelnen die Perſonen nament
lich aufführt, die als „ſogen. beſſere Gäſte“ zu be
trachten ſind.

GKolonialpoſt.) Die deutſch- engliſche
Zollunion in Tozo, die am 24. Februar 1894
über die Einführung eines einheitlichen Zollſyſtems
für Togo und das Gebiet der Goldküſte öſtlich vom
Volta urſprünglich auf zwei Jahre abgeſchloſſen, dann
ſtillſchweigend weiter in Kraft geblieben war, iſt von
der deutſchen Regierung auf den 30. April 1904
gekündigt worden. Nach dieſer Uebereinkunft
ſollten, ſo wird in der „Köln. Ztg.“ zur Begründung
dieſes Schrittes ausgeführt, die deutſchen und öſtlich
des Volta gelegenen britiſchen Gebiete an der Gold
und Sklavenküſte ein einheitliches Zollgebiet ohne
Zwiſchenzollgrenzen bilden, in der Weiſe, daß in
beiden Gebieten dieſelben Zölle erhoben werden und

daß die auf einem Gebiete verzollten Waren, ohne
einer neuen Abgabe zu unterliegen, in das andere
eingeführt werden können. Für Spirituoſen, Tabak,
Pulver und Feuerwaffen waren beſtimmte Einfuhrzoll
ſätze vereinbart. Alle übrigen Artikel unterlagen
einem Einfuhrzoll von 4 Prozent vom Werte, mit

Ausnahme einer ganzen Reihe von Gegenſtänden,
welche in 93 geſonderten Poſitionen beſonders in der
Uebereinkunft aufgeführt wurden. Ausfuhrzölle werden
in Togo ausweislich des Etats nur von Schafen
erhoben. Nach Artikel 4 verpflichteten ſich die ver
tragſchließenden Mächte ausdrücklich, ſich jeder un
gerechtfertigten und willkürlichen Beeinfluſſung der
Eingebornen hinſichtlich ihrer Einkaufs nnd Ver
kaufsplätze zu enthalten und alles zu tun, um der
artige Beeinfluſſungen durch Händler oder andere
Perſonen zu hindern. Die deutſche Regierung plant
jetzt eine Erhöhung der Zölle, um Mittel
für den Bau einer Bahn von Lome aus nach
den Baumwolle und Oelpalmengebieten des Hinter
landes zu gewinnen. Aus der Abnahme des Wertes
der Ausfuhr aus dem Togogebiet wird geſchloſſen,
daß es engliſchen Firmen gelungen iſt, einen Teil der
im deutſchen Hinterlande produzierten und bisher
über Lome ausgeführten Produkte der Oelpalmen über
das in unmittelbarer Nähe der Grenze zum eng
liſchen Goldküſtengebiete gehörige Denu zur Ausfuhr
zu bringen.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 29. März. Nachdem die

Herren Kgl. Kommerzienrat Schreiber und Ritterguts
beſttzer Weſtphal vor einigen Wochen je eine Sendung
ungariſcher Haſen zur Blutauffriſchung erhalten
hatten, kam am Montag für Herrn Kommerzienrat
Schreiber eine Sendung ungariſcher Rebhühner
hier an und wurde im Jagdbezirk ausgeſetzt. Dies
geſchieht, weil eine Menge Wild vom Raubzeug zer
riſſen wird.

Leimbach, 29. März. Eine blutige Tat
ereignete ſich in der Nacht vom Sonntag zum Montag
in hieſtger Stadt. Jn der Gaſtwirtſchaft von Minte
ſaßen unter anderen jungen Leuten auch die beiden
Brüder Franz und Karl Brunner aus Kloſter
manefeld. Als Franz Brunner bereits ziemlich ſtark
angetrunken war, wollten ihn die anderen aus dem
Lokal entfernen und ſchleiften ihn über die Straße
bis ungefähr vor die Oppermannſche Gaſtwirtſchaft.
Dort kam der Angetrunkene plötzlich zum Bewußtſein,
riß ein Meſſer heraus und ſtürzte ſich auf ſeinen
Bruder Karl Brunner, dem er zwölf tiefe
Stiche in die verſchiedenſten Körperteile beibrachte.
Der ſchrecklich Zugerichtete war ſofort eine Leiche.
Der Mörder Franz Brunner wurde nach dem Polizei
gewahrſam gebracht und am anderen Tage nach
Manefeld übergeführt. Franz Brunner wurde erſt
vor drei Wochen aus dem Zuchthaus entlaſſen, wo
er wegen einer in Molmeck vorgefallenen Meſſer
ſtecherei mit tödlichen Ausgange eine Strafe von
vier Jahren zu verbüßen hatte. Wegen ſeiner guten
Führung war ihm ein Jahr erlaſſen worden. Die
leidige und ſtrafbare Angewohnheit, einem Ab
geſtraften die verbüßte Strafe vorzuwerfen, ſcheint den
Franz Brunner zu der furchtbaren Tat gereizt zu
haben. Franz Brunner iſt am 11. Auguſt 1877
in Kloſtermannsfeld geboren. Er iſt ſchon häufig
wegen Körperverletzung, Beleidigung, unberechtigten
Fiſchens uſw. vorbeſtraft und hat vor vier Jahren
im Haſenwinkel von der Leitung der elektriſchen Bahn
Kupferdraht abgeſchnitten und geſtohlen. Der er
mordete Karl Brunner iſt am 10. Auguſt 1875 zu
Helbra geboren.

t Wolfenbüttel, 28. März. Ein tragiſches
Nachſpiel hat die Hochzeitsfeier des Bürger
ſchullehrers Milzer mit der Tochter des Kreisexekutors
Kutſchenreuter. Schon während der Feier war das
Weſen des früheren Pflegeſohnes des Herrn Kutſchen
reuter, des Lehrers Grimme aufgefallen, der ſich nach
Schluß des Feſtes nach Hauſe begab. Plötzlich
hörte man dort zwei Schüſſe fallen, was den Nacht
wächter veranlaßte, in das Kutſchenreuterſche Haus
zu gehen. Jn dem Augenblicke, als er ſich an den
gleichfalls erſt eben von der Feirr zurückgekehrten
Herrn Kutſchenreuter mit der Frage wandte: „Was

4 Dresden, 29. März. Jn der Pirnaer
Duellaffäre haben die Leutnants Gerlach und
Korn, die am 16. März d. J. wegen Zweikampfes
von dem Kriegsgericht der 32 Diviſton zu 2 Jahren
bezw. 1 Jahr und 3 Monaten Feſtungshaft verurteilt
worden waren, gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt.

t Dresden, 25. März. Die ſilberne Lebens
rettungsmedaille wurde geſtern dem hieſigen
Hotelbeſitzer Dienhold verliehen, der, wie erinnerlich,
am letzten Weihnachtsheiligabend zwei in ſeinem
Hotel abgeſtiegene ſchleſiſche Gräfinnen aus den
Händen eines tobſüchtig gewordenen Studenten be
freite. Dienhold hatte unter eigener Lebensgefahr
durch ſein mutiges Vorgehen den beiden Damen un

31. März 1904.
zweifelhaft bas Leben gerettet. Desgleichen wurde
dem 14 jährigen Schulknaben Hugo Reinhold Weidel
in Meißen, welcher am 21. Januar ein neun
jähriges Mädchen aus der Elbe vom Tode des Er
trinkens rettete, vom kgl. Miniſterium des Jnnern
die ſtlberne Lebensrettungsmedaille verliehen. Dieſe
Auszeichnung iſt deshalb von beſonderer Bedeutung,
weil die Medaille an Schulknaben nur in äußerſt ſel
tenen Fällen verliehen wird. Durch den 7 Uhr
10 Min. abends von Dresden nach Görlitz verkehren
den Perſonenzug wurde der Bahnwärter Stellvertreter
Traufelder von der Bahnmeiſterei Radeberg durch
Ueberfahren getötet.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 31. März 1904

Am heutigen Tage wird, wie wir ſchon mit
teilten, unſere neue Garniſon, das 2. Bataillon
des Füſilier- Regiments Feld marſchall
Graf Blumenthal (Magdeburgiſches) Nr. 36
von Bernburg in unſere Stadt einziehen. Nach drei
jähriger Pauſe iſt Merſeburg nunmehr wieder mit
einem größeren Truppenteil belegt, da die bisherige
eine Kompanie der 36er nicht als ein vollwertiger
Erſatz für unſere 12. Huſaren, die am 30. März
1901 unſere Stadt verließen, angeſehen werden
konnte. Was Merſeburg ſ. Z. infolge der Verlegung
der Huſaren nach Torgau verloren hat, wiſſen wir
heute genauer als vor drei Jahren. Umſomehr
dürfen wir jetzt unſerer Freude darüber Aus
druck geben, daß es den vereinten Bemühungen
unſeres verehrten Herrn Regierungspräſtdenten Frhrn.
v. d. Recke und ver ſtädtiſchen Behörden gelungen

iſt, mit dem heute in unſere Stadt einziehenden
Bataillon einen Erſatz zu ſchaffen. Ob dieſer ein
voller ſein wird, bleibt natürlich abzuwarten.
Jedenfalls wollen wir denjenigen Herren, die ſich
um die Verlegung bemüht haben, dankbar ſein
und daran den Wunſch knüpfen, daß ſich das
zweite Bataillon des ruhmreichen 36. Regiments in
ſeiner neuen Garniſon recht wohl fühlen und gleich
den 12. Hufaren, die bekanntlich von 1835
bis 1901 hier ihr Standquartier hatten, lange
Jahre in unſerer Stadt verbleiben möge. Die
neue vorzüglich eingerichtete Kaſerne an der Weißen

felſerſtraße wird unſeren 36er Füſilieren gewiß ge
fallen und wenn dann noch das Verhältnis zwiſchen
den Truppen und unſerer Einwohnerſchaft ſich zu

einem ebenſo freundſchaftlichen geſtaltet, wie es ehe
mals beſtand, dann wird man auf beiden Seiten zu

frieden ſein und eine angenehme Harmonie ſtets obwalten9

In dieſem Sinne rufen wir unſerer neuen Garniſon
bei ihrem Einzuge entgegen

Herzlich Willkommen!
(Perſonalien.) Der Regierungsbaumeiſter

Schiffer hier iſt zum Kreisbauinſpektor ernannt
und nach Gumbinnen verſetzt worden. Der im
Kataſterbureau der Königlichen Regierung hierſelbſt

beſchäftigte KataſterzeichnerAnwärter Bernhard Löwen
berg iſt vom Auswärtigen Amt (KolonialAbteilung)
zu Berlin zur Vermeſſungsabteilung des Kaiſerlichen
Gouvernements von DeutſchSüdweſtafrika einberufen.

Die Ausreiſe erfolgt mit dem am 30. April d. J.
von Hamburg abgehenden Dampfer der Woermann

Linie. Die der hieſigen Königl. Regierung ange
hörenden Zivilſupernummerare Beutel, Große,

Kuhfuß, Voigt und Segnitz, ſowie der Militär
anwärter Staude ſind zu Regierungsſekretären be
fördert; der Militäranwärter Lucht iſt als etats
mäßiger Regierungskanzliſt angeſtellt.

n. Das von der Königlichen Regierung in der
neueſten Nummer des „Amtlichen Schulblattes“ für
die diesjährigen Haupt Lehrerkonferenzen be
ſtimmte Thema betrifft das am 1. Jan. 1904 in
kraft getretene Kinderſchutzgeſetz und lautet:
„Welche Aufgaben erwachſen der Schulaufſichtsbehörde
und den Lehrern aus dem Reichsgeſetze, betreffend
Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben, vom 30. März
1903 und den dazu erlaſſenen Ausführungsbe
ſtimmungen“.

Die ſeit 1. Januar d. J. als Wachkommando hier
garniſonierende 10. Kompanie des Füſtlier Regiments
Nr. 36 wird heute vormittag zwiſchen 9 und 10

Uhr, alſo noch vor dem Eintreffen des 2. Bataillons
desſelben Regiments mittels der Eiſenbahn nach
Halle befördert.

S Der Ausſchuß des Feuerwehrver-
bandes der Provinz Sachſen hält ſeine diesjährige
Sitzung am 11. April im Hotel „zur goldenen
Kugel“ in Halle ab.



Wie wirkt das diesjährige Oſterfeſt
aufdieFriſtender WohnungsKündigung?
„Man ſoll die Feſte feiern, wie ſte fallen“. Das
gilt beſonders den „Glücklichen“, die ſtch Oſtern zum
Umzuge auserſehen. Ein weiter Blickender gedenkt
aber zugleich der ſtattlichen Zahl, die dieſes Jahr dem
Hauswirt als ſinnige Oſterſpende eine Kündigung
wibmet oder umgekehrt mit einer ſolchen beglückt
wird. Da mag es nun ängſtlichen Gemütern zum
Troſt gereichen, wenn ſie hören, daß das ſtrenge Ge
ſetz gar nicht ſo grauſam iſt, friedlichen Mietern und
behäbigen Hausbeſitzern unbedingt die Feſtfreude zu
verderben. Man muß nur beizeiten hineinſchauen.
Da ſteht im 9 565 des BG.B. klar und deutlich:
„Die Kündigung hat ſpäteſtens am dritten
Werktage des Vierteljahrs zu erfolgen“.
Wie liegt die Sache nun in dieſem Jahre? Der
erſte Tag des nächſten Vierteljahrs (1. April) iſt
Charfreitag, ein geſetzlich anerkannter Feiertag, alſo
kein Werktag. Der erſte Werktag fällt mithin auf
Sonnabend, den 2. April. Da Sonntag und Mon
tag, 3. und 4. April, als Oſterfeiertage wieder aus
der Zahl der Werktage ausſcheiden, beginnt der
zweite Werktag erſt am 5. und der dritte endet
am Mittwoch den 6. April. Bis dahin
läuft demnach die geſetzliche Kündigungs-
friſt. Es dürfen ſomit alle, deren Mietsver
trag keine abweichende Beſtimmung trifft,
erſt die Feſtfreude in vollen Zügen koſten, ehe ſie
den Scheidebrief ausſtellen oder empfangen müſſen.
Steht hingegen im Mietsvertrage, wie ſo häufig in
gedruckten Formularen: „Die Kündigung er
folgt am 1. jedes Vierteljahres“, ſo gilt
nicht das eben Geſagte, ſondern es tritt gemäß
s 193 B. G.-B. an Stelle des Charfreitags der
nächſtfolgende Werktag, Sonnabend, der 2. April,
als einziger Kündigungstag.

Für die Verſendung von Ofſterkarten
als Druckſachen läßt die Ober-Poſtdirektion auf den
Unterſchied zwiſchen Weihnachts und Neujahrskarten
einerſeits und Oſterkarten andererſeits hinweiſen. Bei
Weihnachts und Neujahrskarten, die gegen die Druck
ſachentaxe verſendet werden ſollen, iſt eine Widmung
zuläſſtg, aber nicht bei Oſterkarten. Handvſchriftliche
Zuſätze wie „Herrn N. zur freundlichen Erinnerung“
auf Karten, die zur Druckſachentaxe verſchickt werden
ſollen, ſind ebenſo unzuläſſtg als Beifügungen wie
„mit herzlichem Gruß, mit verbindlichſtem Dank
uſw.“ Zuläſſtg iſt lediglich, auf gedruckten Viſiten
karten aber nicht auf anderen Druckſachen, etwa
auf Anſichtskarten mit höchſtens 5 Worten oder
mit den üblichen Anfangsbuchſtaben wie „p. f.“, „u.
G. z. w.“ uſw. gute Wunſche, Glückwünſche, Dank
ſagungen oder andere Höflichkeiten hinzuzufügen.
Doch müſſen vieſe Worte in allgemein verſtändlichen
Schriftzeichen niedergeſchrieben ſein. Die ſtenographi
ſchen Zeichen ſind beiſpielsweiſe hierzu nicht zu
rechnen. Von der Beförderung gegen das Druck
ſachenporto ſind ausgeſchloſſen die neuerdings in den
Handel gebrachten Karten mit Fächern und mit kleinen
Papierlaternen. Die Vorſchriften über handſchrift
liche Zuſätze bei Druckſachen fangen nachgerade an,
komiſch zu werden.

Nachträglich erfahren wir, daß mit der Ge
ſchäftsaufgabe unſeres Mitbürgers Herrn Robert
Heyne eine alte Merſeburger Familie ihre Hand
werkstätigkeit eingeſtellt hat, die nachweislich ſeit 350
Jahren in hieſtger Stadt das Bäckereigewerbe un
unterbrochen betrieben hat, manchmal in mehreren,
ſo um vie Mitte des vorigen Jahrhunderts in vier
Bäckereien gleichzeitig. Jn den Akten der Merſeaurger
Bäckerinnung iſt Herr Robert Heyne der fünfund
zwanzigſte und letzte Bäckermeiſters dieſes Namens

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 24. März.

Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden
die nachfolgenden Strafſachen verhandelt

1). Der Landwirtsſohn Theodor Z. zu GroßOſtrau bei
Dürrenberg, geboren daſelbſt am 1. Oktober 1881, noch nicht
beſtraft, iſt beſchuldigt und in der Hauptverhandlung durch
Beweisaufnahme für überführt befunden worden, am
14. Januar 1904 in Oſtrau ohne Jagdſchein die Jagd aus
geübt zu haben. Er wird deshalb koſtenpflichtig zu 10 Mark
Geldſtrafe, hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis und Einziehung des
Teſchings verurteilt.

2) Der Arbeitsburſche Guſtav Tz. vyn hier, geboren hier
ſelbſt am 10. Juli 1889, noch nicht beſtraft, iſt angeklagt,
am 26. Februar d. J. hier ein Fläſchchen mit Parfüm, der
verehelichten Händlerin H. gehörig, weggenommen zu haben.
Das Urteil lautet, wie beantragt, auf 1 Tag Gefängnis.

3) Der aus dem Strafgefängnis vorgeführte Fleiſcherge
ſelle Paul W., ohne feſten Wohnſitz, geboren am 20. Juni
1876 zu Hettſtedt, wiederholt vorbeſtraft, iſt angeklagt, zu
Merſeburg am 26. Februar 1904 1. den Fleiſchermeiſter
Auguſt K. von hier vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben,
und zwar mittels eines gefährlichen Werkzeugs; 2. gebettelt
zu haben, indem er von K. zum Verlaſſen ſeines Verkaufs
Iadens, in dem er um eine milde Gabe anſprach, aufgefordert,
nicht ging, ſondern ihn mit ſeinem Gehſtocke über Kopf und
Arm ſchlug. Der Angeklagte wurde durch die Zeugen der
ihn zur Laſt gelegten Straftaten überführt und deshalb wegen
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängnis und wegen Bettelns
zu 1 Woche Haft verurteilt und dann in Unterſuchungshaft
zurückgeſührt.

4) Der Dienſtknecht Franz Guſtav R. aus Kriegsdorf,
jetzt in Leipzig im Gefängnis zur Strafverbüfung, geboren

am 17. Januar 1884 in Trachnitz bei Leisnig, wiederholt
vorbeſtraft, iſt angeklagt, im Oktober 1903 zu Pretzſch ein
dem Landwirtsſohn Karl W. gehöriges Fahrrad vorſätzlich
und rechtswidrig beſchädigt zu haben. Der verurſachte Schaden
beträgt 10 Mk. R. wurde für ſchuldig befunden und nach
Antrag zuſätzlich der wegen einer früheren Straftat jetzt ver
büßenden Gefängnisſtrafe zu 1 Woche Gefängnis verurteilt

5) Der Barbdterlehrling Paul R. hier, 15 Jahre alt, ge
boren zu Niedereichſtädt, noch unbeſtraft, iſt angeklagt, und
geſtändig, am 9. Februar d. J. hier Poſtwertzeichen, nämlich
eine 10 Pfennig Freimarke nach deren Entwertung zur
Frankierung einer Briefſendung nach Leipzig benutzt zu haben.
Strafbar aus S 27 Nr. 3 des Reichspoſtgeſetzes vom 28.
Oktober 1871. Es wuinde gegen ihn deshalb auf einen Ver
weis erkannt.

6) Der Kaufmannslehrling Karl L. von hier, geboren am
27. November 1887, noch unbeſtraft, iſt beſchuldigt, am 24.
Februar d. J. den Holzboden des Tiſchlermeiſters Karl H.
verunreinigt zu haben. Es hatte deshalb die Poltzeiver
waltung gegen ihn auf Grund des 8 366 Nr. 7 R.St.-G.
B. eine Geldſtrafe in Höhe von 9 Mark, ev. 3 Tage Haft
feſtgeſetzt. Deswegen hatte L. aber rechtzeitig Widerſpruch
erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen. Auch
in der Hauptserhandlung beſtritt der Beſchuldigte die Straf
tat, wurde aber auf das eidliche Zeugnis des H. für über
führt erachtet und koſtenpflichtig zu 19 Mark Geldſtrafe,
hilfsweiſe 2 Tagen Haft verurteilt. Der Antrag war auf 15
Mark Geldſtrafe ev. 3 Tage Haft geſtellt.

7) Die verehelichte Korbmacher Anna Marie Sch. geb. L.
hier, geboren zu Falkenau a. E. am 25. Auguſt 1872, noch
nicht beſtraft, und die Frida Margarete S. von hier, geboren
am 17. Auguſt 1889 und ebenfalls noch unbeſtraft, ſind an
geklagt, am 4. Januar d. J. hier fremde bewegliche Sachen,
die ſie in Gewahrſam hatten, ſich rechtswidrig zugeeignet zu
haben. Wegen Fundunterſchlagung wurde die Sch. zu 3 Mk.
Geldſtrafe, hilfswetſe ein Tag Gefärgnis verurteilt. Gegen die
S. wurde auf einen Verweis erkannt.

8) Die PolizeiStrafſache gegen die Dienſtmagd Anna N.
aus Unterteuſchenthal, die ihren Dienſt beim Gaſtwirt Richard
B. zu Milzau am 13. Februar d. J. ohne Grund verſagt
und vorzeitig verlaſſen hat und deshalb vom zuſtändigen
Amtsvorſteher in Wünſchendorf auf Grund des 8 1 des Ge
ſetzes vom 24. April 1854 mit 10 Mark Geldſtrafe, ev. 2
Tagen Haft beſtraft war, en ſie rechtzeitig Widerſpruch
erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen hat,
wurde zum Zweck weiterer Beweis aufnahme vertagt.

9) Die ſchon mehrmal verhandelt Strafſache gegen den
Arbeitsburſchen Paul Z. aus Spergau, geboren daſelbſt am
2. Januar 1889, noch nicht beſtraft, endigte mit Verurteklung
des Beſchuldigten wegen Diebſtahls zu 2 Tagen GefängnisDerſelbe iſt angeklagt, 1. im November oder Dezemser 508

zu Spergau fremde bewegliche Sachen einem Anderen in der
Abſicht, dieſelben ſich rechtswidrig zuzueignen, weggenommen
zu haben, 2. im Oktober 1903 zu Corbetha das Vermägen
eines Anderen dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Vor
ſpiegelung falſcher Tatſache einen Jrrtum erregte, indem er
a) dem Kaufmann und Sattler Alfred G. zu Spergau, bei
dem er ſich beſuchsweiſe aufhielt, ein auf deſſen Schreibtiſch
liegendes Portemonnaie mit 40 Mark Johalt entwendete, b),
den Gaſtwirt S. zu Corbetha dadurch ſchädigte, daß er unter
dem Vorgeben, er heiße Hampke aus Spergau, bei dieſem
Zechſchulden im Betrage von 3 Mk. 60 Pfg. machte und,
ohne dieſelben zu bezahlen, aus der Gaſtwirtſchaft verſchwand,
auch keine Barmirtel zur Bezahlung ſeiner Zechſchuld bei ſich
hatte. Wegen des Betrugs e. folgte koſtenloſe Freiſprechung.

Aus den Kreiſen Merſeburg nud Ouerfurt.

s Lützen, 28. März. Vom Amtsvorſteher
Burkhardt in Röcken wurde am 30. Mai v. J.
für den Gaſtwirt Fippel im nahen Razwitz eine
polizeiliche Verfügung erlaſſen, nach der die
Polizeiſtunde für deſſen Lokal auf 9 Uhr feſtgeſetzt
und ihm das Abhalten öffentlicher Tanzluſtbarkeiten
bis auf weiteres verboten wurde. Fippel gab ſ. Zt.
ſein Lokal zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
her, was ihm wahrſcheinlich durch dieſe Verfügung
verleidet werden ſollte. Er beſchwerte ſich hierüber
beim Kgl. Landrat Graf d'Hauſſonville und
beim Kgl. Regierungspräſtdenten Frhr. v. d. Recke
in Merſeburg, jedoch ohne Erfolg. Vom 3. Senat
des Oberverwaltungsgerichts wurde nun die Verfügung
des Amtsvorſtehers außer Kraft geſetzt, da
dieſelbe nicht genügend geſetzlich begründet ſei.

s Lauchſtädt, 29. März. Jn unſerer Gemeinde
wurde dieſes Jahr 21 Knaben und 37 Mädchen kon
firmiert. Am vergangenen Donnerstag fand die
Prüfung und am Sonntage die feierliche Einſegnung
ſtatt, abends wurde im Kurſaale eine würdige Nach
feier abgehalten.

s Schkopau, 30. März. Einen recht gewagten
Angriff unternahm geſtern nachmittag ein Ochſe vom
hieſtgen Rittergute auf ein Automobil, das unſern Ort
paſſterte. Beim Herannahen des Autos würde das
Tier ſcheu und raſte mit ſeinem Wagen mit vorge-
ſtreckten Hörnern direkt dem Schnauferl entgegen.
Wunderbarer Weiſe lief der Zweikampf noch recht
glimpflich ab. Daß kräftige Tier faßte das Auto
mit ſeinen mächtigen Hörnern und warf es auf vie
Seite, ſodaß die Jnſaſſen im weiten Bogen ihr Ge
fährt unfreiwillig verließen, jedoch vhne ſich beſonders
bemerkenswerte Verletzungen zuzuziehen. Auch an dem
Kraftwagen ſelbſt machten ſich nur wenige Reparaturen
notwendig, ſodaß die ſchreckerfüllten Jnſaſſen bald die
Weiterfahrt antreten konnten. Der Ochſe aber verließ
unverletzt und im vollen Bewußtſein ſeines Sieges
ſtolz den Kampfplatz um ſich wieder demütig ſeiner
gewohnten Arbeit zu widmen.

Mücheln, 29. März. Eine erhebende Schul
feier fand heute nachmittag im Saale des Schützen
hauſes ſtatt. Dieſelbe war von den Eltern der
Kinder wie auch von Freunden der Schule zahlreich
beſucht. Herr Rektor Haſe leitete die Feier. Dieſelbe
wurde eröffnet durch allgemeinen Geſang des Verſes:

oder aber verſchenkt.

„Nun danket alle Gott“, hierauf folgte eine Anſprache
des Herrn Rektor an die Anweſenden mit einem
Rückblick auf die letzten zehn Schuljahre, welche der
ſelbe in Mücheln verbracht, wobei ſämtlicher Ver
änderungen in Schule und Lehrerkollegium, wie
auch der Zu und Abnahme der Schulkinder während
dieſer Zeit eingehend gedacht wurde. 35 Kinder
ſtnd in hieſtger Kirche am Sonntag konfirmiert
worden, neu dinzukommen 39, ſo daß im neuen
Schuljahre 304 Kinder die hieſigen Schulen beſuchen

Hierauf folgten Geſänge der Konfirmanden und
der größeren Schulkinder, ferner deklamatoriſche Vor
träge und Zwiegeſpräche von ſolchen und auch kleineren

Kindern, welche mit Beifall aufgenommen wurden.
Herzliche Mahn und Abſchiedsworte des Herrn Rektor
Haſe an die Konfirmanden ſowie die Verteilung der
Schul und Entlaſſungezeugniſſe reihten ſich an. Zum
Schluß wurde der Vers „Der ewig reiche Gott“ von den
Anweſenden geſungen. Die in einem Nebenzimmer
ausgelegten Arbeiten der Kinder, beſtehend in Näh,
Stick, Strick, Zeichen und Schreibarbeiten fanden
allgemeine Anerkennung und gaben davon Zeugnis,
welche Mühe ſich die Herren Lehrer geben, um den
Kindern die zu ihrem weiteren Fortkkommen nötigen
Kenntniſſe beizubringen. Jn der Kirche zu Jorbau
wurden 32 Kinder konfiemiert, dieſelben gehören den
Ortſchaften Zorbau, Eptingen, Gehüfte und Stöbnitz an.

KWBetuearwarte.
Borausfſchtliches Wetter am 31. März. Vor

wiegend wolkiges bis trübes, zeitweiſe aufheiterndes,
ziemlich kühles Wetter mit Niederſchlägen bei ſtarkem
Winde. 1. April. Teils heiteres, teils wolkiges,
ruhigeres Wetter mit kälterer Nacht, aber wenig ver
änderter Tagestemperatur. Keine oder nur unerheb
liche Niederſchläge.

SpielplanCutwurf des Halleſchen Stadttheaters
vom 2. bis 8. April 1901.

S Sonnabend 7 Uhr: „Fauſt“. Beamtenk. giſtig. Sonn
tag 31/8 Uhr: „Zapfenſtreich“. Sonntag 7 Uhr: „Dtie
Meiſterſinger von Nürnberg“. Montag 3/2 Uhr „Armide“.

Montag 7 Uhr: „Seeluft“ hierauf: „Martha“. Diens
tag 71/2 Uhr: „Oberon, König der Elfen“. Mittwoch
unbeſtimmt. Donnerstag 7 Uhr: „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“. Beamtenk. giltig. Freitag 7 Uhr: „Die
Reiſe durch Halle in 80 Stunden“.

nnd
Berichtverhandlanges.

Halle, 28. März. Das Kriegsgericht der 8.
Diviſion beſchäftigte ſich in Aank letzten Sitzung mit einem
ganz eigenartigen Falle. ugeklagt war der Wachtmeiſter
Reinhold Friedrich Rünke, der Sergeant Ernſt Hermann
Voigt und der Gefreite Otto Friedrich Oſtermann vom
hieſigen Feldartillerie- Regiment Nr. 75 wegen unberechtigten
Jagens, Mißbrauch der Dienſtgewalt und dergleichen mehr.
Rünke hatte ſich herausgenommen, im letzten Herbſt auf dem
Artillerie Exerzierplatz ſüdlich Halle die Jagd nicht nur un
berechtigt, ſondern auch gewohnheitsmäßig ausgeübt und dazu
die beiden anderen Angeklagten wie auch einen hieſigen Polizei
ſergeanten und einen hieſigen Malermeiſter veranlaßt zu haben.
Erwieſenermaßen iſt Rünke mit ſeinen Begleitern in einem
Krümperwagen des Regiments nach dem Jagdterrain des
Profeſſors Mehring hier gefahren und hat dort der Jagd
auf Haſen und Rebhühner obgelegen. Attilleriſten haben
ihm dabei als Treiber gedient. Die geſchoſſenen Haſen und
Hühner hat Rünke teils ſelbſt in ſeiner Wirtſchaft verbraucht

Vom Gendarm Bock- Ammendorf iſt
dann die Jagdgeſellſchaft überraſcht und zur Anzeige gebracht
worden. Es waren 40 Zeugen zu vernehmen, da Rünke
nicht alles zugab. Bald hätten ſich Zeugen zum Meineid
verleiten laſſen, ſagten aber im Termin die Wahrheit. Der
Ankläger beantragte gegen Rünke 7 Monate Gefängnis und
Degradation, gegen Voigt 3 Wochen und gegen Oſtermann
5 Tage gelinden Arreſt. Der Gerichtshof verurteilte Rünke
zu 3 Monaten Gefängnis, Voigt zu 5 Tagen Mittelarreſt
und ſprach Oſtermann frei. Gegen die Zivilperſonen, die ſich

an der unberechtigten Jagd betekligt, ſchwebt das Verfahren
beim Zivilgericht.

Der Prozeß gegen den Erfinder Ganswindt
in Berlin wegen Beleidigung hat am Sonnabend abend,
kurz vor Mitternacht, nach zweitägigen Verhandlungen ſein
Ende erreicht. Der Angeklagte Gan swindt wurde zu 300
Mark, der Angeklagte Doſt zu 50 Mark und der Angeklagte
Schröder zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Staats
anwalt hatte gegen den Hauptangeklagten ſechs Monate Ge
fängnis, gegen die beiden anderen Angeklagten je zwei Monate
Geſängnis beantragt. Tem Kriminalkommiſſar Rucks wurde
als Beleidigten die Publikationsbefugnis zuerkannt. Den
Augeklagten wurde im allgemeinen der Schutz des 8 193 St.
G.B. (bis auf einen den Angeklagien Ganswindt betreffenden
Fall) zugebilligt, die Schutzgrenzen des S 193 aber für über
ſchritten erachtet. Bei Ganswindt iſt erwogen worden, daß
der Kriminalkommiſſar Rucks ſchwere Angriffe gegen G. ge
richtet hat, die zu deſſen Verhaftung geführt haben, daß der
Angeklagte vollſtändig an die Ausführbarkeit ſeiner Erfindung
glaubt und daß in dem Bericht des Herrn Rucks
auch Verbalinjurien enthalten waren, die dort nicht
hineingehören, ferner, daß in dem Bericht einzelnes ob
jektiv unwahr war und der Angeklagte darüber mit Recht
entrüſtet ſein konnte. Auf die Bewertung der „Erfindungen“
Ganswindts, der vom Staatsanwalt als Held einer wüſten,
ſchwindelhaften Reklame bezeichnet wurde, kann natürlich das
verhältnismäßig geringe Strafmaß keinen Einfluß ausüben.
Sämtliche Sachverſtändigen, die zur Beurteilung wirklich
kompetent waren, haben ſich einſtimmig dahin ausgeſprochen,
daß die kleineren Erfindungen Ganswindts ſo gut wie gar
nichts wert ſind und daß im beſonderen die Konſtruktion des
Luftſchiffes auf vollſtändig un wiſſenſchaftlichen
Vorausſetzungen beruhe und niemals in Tätigkeit treten
könne. Auch die von der Verteidigung zitierten Sachver
ſtändigen, Leutnant Zimmer und Jngenieur Eſterer, die an
fangs für Ganswindt günſtig ausgeſagt hatten, mußten
ſchließlich zugeben, daß ſie ſich bei der Berechnung der für das
Fliegen des Apparats aufzuwendenden Kraft geirrt haben.



Der einzige Sachverſtändige, der, freilich ohne Bewels, ſeine
„Reberzeugung“ von der praktiſchen Ausführbarkeit des Gans
windtſchen Luftſchiffes ausſprach, war ein Lederfabrikant.

Prozeßgegendenvormaligen Einjährigen
Eras.) Vor dem Oberkriegsgericht zu München begann
am Montag die Berufungsverhandlung gegen den vormaligen
Einjährigen Eras wegen verleumderiſcher Beleidigung und
Vorſchützen eines Gebrechens. Der Angeklagte erklärte bei
ſeiner Vernehmung, er habe bei der Aushebung von ſeinen
Armbrüchen nichts erwähnt, weil er geglaubt habe, ſie würden
ihm nicht hinderlich ſein. Erſt im Januar 1904 habe er er
fahren, daß er vor vier Jahren ſchwer getſteskrank geweſen ſei.
J. habe ſich an Pichler gewandt, weil vor zwei Jahren ein

ediziner auch durch Vermittelung eines Abgeordneten des
Abg. Hauber, vom Militärdienſt befreit worden ſei Er habe
keineswegs gewollt, daß ſein Brief an die vorgeſetzte Dienſt
behörde komme. Zeuge Dr. Pichler ſagte hierauf aus, er
habe den Brief des Eras dem Kriegsminiſter nur vertraulich
übergeben, wie dies in der Kammer des Abgeordnetenhauſes
Gepflogenheit ſei, damit dieſer unter der Hand Erkundigungen
einziehe und ihm das Ergebnis mitteile. Von dieſer Ge
flogenheit ſei der Miniſter abgewichen. Wenn ihm der
Miniſter geſagt hätte, daß er mit dem Briefe den Dienſtweg
einſchlagen werde, ſo hätte er ihm den Brief nicht übergeben
Die von der Zentrumsfraktion in der Kammer der Abgeord
neten abgegebene Erklärung habe nur ausgeſprochen, was in
der Kammer ſeit Merſchengedenken Uebung ſei. Es ſei in
der Kammer wiederholt feſtgeſtellt worden, daß das Beſchwerde
recht wenig Wert habe. Die Abgeordneten müßten in Zukunft
derartige Dinge öffentlich beſprechen und ließen ſich ihr Recht
nicht nehmen, ſolche Dinge anzunehmen und zu beſprechen.
Oberſtabsarzt Eyerich ſagte aus, daß er den Arm, den Eras
in der Jagend gebrochen haben will, ſowohl bei der Unter
ſuchung am 2. Okrober, als bei einer ſpäteren Unterſuchung
mit Röntgenſtrahlen vollſtändig normal gefunden habe.
Hätte Eras, der erſt im Januar ein Zeugnis über ſeine
damalige Geſſteskrankheit beigebracht habe, dieſes früher ge
macht, ſo wäre er überhaupt nicht eingeſtellt oder ſofort
wieder entlaſſen worden. München, 29. März. Das
Urteil im Prozeß Eras lautet: Die Berufung des
Exas wird verworfen. Er iſt alſo der verleumdertſchen
Beleidigung und des Vorſchützens eines Gebrechens ſchuldig
erkannt Eras beabſichtigt Berufung beim Reichsmilltär
gericht einzulegen.

Wegen Soldatenmißhandlung war der
Unteroffizier H idrich vom 177. Jafanterie- Regiment zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Das Oberkctegsgericht
erkannte auf 4 Monate Gefängnis, ſprach aber wiederum die
Degradation nicht aus, weil die Ehre des Unteroffiziers durch
deſſen Rekrutenbhandlung nicht derart getroffen ſet, daß dieſe
Ehrenſtrafe unbedingt ausgeſprochen werden müßte. Dabei
hatte der Unteroffizier nach der „Frkf. Ztg.“ die meiſten
Leute ſeiner Korporalſchaft getreten, gekniffen, geſchlagen und
geſtoßen und beſonders den Rekruten Kopp derart behandelt,
daß dieſer einen Selbſtmordverſuch machte und zum Fenſter
der 1. Etage der Kaſerne hivausſprang, wobei er den Unter
kiefer und einen Arm brach und ſich die Halswirbelſäule ver
letzte. Kopp war ein guter Soldat, aber in der Behandlung
jeiver Sachen etwas nachläſſig, was die Anklage darauf
zurückführt, daß der Unteroffiſier den Rekruten ſehr viel
Nebenbeſchäftigung, wie Abortſcheuern und Fenſterreinigen,
gab. Heidrich war wegen ſeiner Behandlung der Rekruten
wiederholt von ſeinem Hauptmann verwarnt mit der
Bemerkung, daß Soldaten keine Schulbuben ſeien, die man,
wie es von dem Unteroffizier zu geſchehen pflezte, an den
Ohren ziehe.

Wegen Mißhandlung Untergebener in 87
Fällen wurde vom Kriegsgericht in Neiſſe der Unteroffizier
Miſchke vom 6. Fußartillerie- Regiment zu 8 Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Jm Wiederaufnahmeverfahren freige-
ſprochen wurde am Sonnabend in Oſtrowo der vor einem
halben Jahre wegen Sittlichkeitsverbrechens zu neun Monaten
Gefängnis verurteilte Lehrer Bartnicki aus Skarydzew.
B. war ſeit faſt einem Jahre von ſeinem Amte ſuspendiert.
Er dürfte wohl demnächſt wieder die Verwaltung einer
Lehrerſtelle erhalten. Die Hauptzeugin in dem Prozeß, ein 12
Jahre altes Mädchen, hat, der „Oſtd. Rdoſch.“ zufolge, nach
der Verurteilung Bartnickis ihre belaſtende Ausſage als unwahr
widerrufen und will zu dem folgenſchweren Zeugnis für B.
überredet worden ſein.

Plauen, 25. März. Der freche Raubanfall,
den der erſt 17 jährige Handarbeiter Roſe aus Kröſtau am
12. Dez. v. J. abends in der Nähe von Kröſtau ausführte
und der den Tod der Ueberfallenen, der 62 jährigen Semmel-
trägerin Blätterlein, zur Folge hatte, iſt heute gerichtlich
geſühnt worden. Der freche Burſche, ein Gelegeuheitsarbeiter,
überfiel die arme alte Frau mit den Worten: „Das Geld
her, oder ich ſchlage dich tot, Luder!“ Die Frau
rief um Hilfe; der Burſche nahm eine ſtarke Keule
und ſchlug damit die Frau etwa zehnmal auf den
Kopf, riß ſie dann zu Boden und ſchnitt ihr die Geld
taſche ab. Roſe flüchtete hierauf nach Plauen, ohne ſich um
die beſinnungsloſe Frau weiter zu kümmern. Am 16.
Dezember wurde der Burſche verhaftet von den geraubten
40 M. fand man bei ihm noch 10 M. Die alte Frau ſtarb
in der Nacht zum 18. Dezember an den Folgen der Keulen
ſchläge. Der Gerichtshof verurteilte den jugendlichen Räuber
zu zehn Jahren Gefängnis.
ne

Vermiſchtes.
Zehn Perſonen) ſind in der Montagnacht von der

Feuerwehr bei einem Brande auf dem Wedding in Berlin
mit großer Bravour gerettet worden. Berliner Blättern
geht darüber folgender Bericht zu: Nach ein Uhr nachts, als
in dem Hauſe Neue Hochſtraße 15, gegenüber der Dalldorfer
ſtraße, die Mehrzahl der Hausbewohner im tiefſten Schlafe
lag und nur in der Bäckerei von H. Springer noch gearbeitet
wurde. brach im Keller, wo ſich der Backraum befindet, aus
Unvorſichtigkeit Feuer aus, das mit unheimlicher Geſchwindig
keit um ſich griff. Das Perſonal verlor die Geiſtesgegenwart,
flüchtete, um einige Sachen zu retten, ließ dabei die Türen
zur Wohnung im Erdgeſchoß und zur Treppe hinter ſich auf,
und im Nu brannte nicht nur die Wohnung, ſondern auch
die Treppe. tie Situation wurde dadurch für die Hausbe-
wohner ſehr kritiſch und durch den Umſtand, daß der er
ſtickende Qualm keinen Abzug fand, geradezu verhängnisvoll.
Niemand von den Hausbewohnern konnte ſchließlich mehr
die Treppe paſſieren. Jn ihrer Angſt ſtürzten die Ge
ängſtigten an die Fenſter und riefen von da angſtvoll um
Hilfe. Einige verſuchten ſogar aus den Fenſtern zu ſpringen,
andere warfen Betten uſw. hinab. Jn dieſem Augenblick
hörte man die Feuerwehr herankommen. Brandinſpektor
Julius ließ ſofort vom nächſten Feuermelder aus an alle

Wachen „Menſchenleben in Gefahr melden, worauf Brand
dtrektor Giersberg mit mehreren Löſchzügen zur Brandſtelle
eilte. Bevor jedoch dieſe in Aktion traten, hatte die 4. Kom
pagnie mit den Löſchzügen aus der Pank, Linien und
Tieckſtraße ſchon das Rettungswerk vollbracht. Ueber zwei
Hakenleitergänge waren die Feuermänner, da vor Hitze, Qualm
und den Flammen die Treppe nicht ohne Lebensgefahr zu
begehen war, am Hauſe in die Wohnungen eingeſtiegen.
Andere hatten ſofort ein Sprungtuch bereit gehalten. Jn
dieſes ſprangen ſieben Perſonen, Männer Frauen und
Kinder. Eine Rethe anderer Perſonen, die ebenfalls in das
Sprungtuch ſpringen wollten, wurden von Feuermännern
zurückgehalten. Hand in Hand mit dieſem Rettungsmanöoer
ging die Ablöſchung. Mit drei Schlauchleitungen wurde gegen
den Brandherd vorgegangen und, als der Qualm nach Ein
ſchlagen der Fenſter etwas abzog, die übrigen Frauen und
Kinder von der Mannſchaft über die Treppe in Sicherheit
gebracht. Nach zweiſtündiger Tätigkeit war jede Gefahr be
ſeitigt. Trotz der enormen Verqualmung des ganzen Hauſes,
wodurch die Tätigkeit der Mannſchaften ſehr erſchwert würde
und trotz der Pantk, die alle Hausbewohner ergriffen hatte,
iſt niemand ernſtlich verletzt worden. Die Bäckeret mit der
darüberltegenden Wohnung und Treppe ſind vollſtändig aus
gebrannt.

(Eine intereſſante Scheidungsaffäre) wird
nach den Meldungen der Prager Blätter dort eingeleitet.
Fürſt Joſef Colloredo-Mannsfeld will ſich danach
von ſeiner ihm vor einem Jahre angetrauten Gattin ſchetden
laſſen, angeblich weil hinterdrein bekannt wurde, ſie ſet thm
nicht ebenbürtig. Die Fürſtin hieß mit Mädchennamen Sophie
Jvonne Jonquet. Sie iſt in England geboren und war in
erſter Ehe mit John Graham verhekratet. Sie iſt eine große
Schönheit und beſitzt die ſchwärmeriſche Liebe ihres Gatten.
Die Familie des Fürſten will in ihrer Vergangenheit Dinge
entdeckt haben, welche ſie nicht geeignet machen, die Mutter
von Majoratserben zu werden, und beſtehen auf der Scheidung.
Jn Prag angeſtellte Nachforſchungen ergaben nur, daß die
Fürſtin ſchon im erſten Jahre ihrer Ehe ſich als große Ver
ſchwenderin zeigte.

(Der Militärhiſtoriker Generalmajor a. D.
von Lettow-Vorbech) ſtürzte nach einem Telegramm aus
Oldenburg am Montag beim Radfahren in den HunteEms
kanal und ertrank.

(Der deutſche Bizekonſul von Dufay) in
Salta wurde, wie aus Buenos Atres gemeldet wird, von
einem italieniſchen Bettler aus perſönlicher Rachſucht er
mordet. Der Mörder iſt verhaftet und ſieht ſeiner Be
ſtrafung entgegen.

(Geſtorben) iſt geſtern der bei dem anarchiſtiſchen
Anſchlage vom 18. d. M. ſchwer verletzte Arttllerieoffizier
Papyn in Lüttich.

(Furchtbare Leiden auf hoher See) Eine
ſchreckliche Zeit der Rot mitten auf dem Qzean haben die
Ueberlebenden der amerikantſſchen Bark „Mary a Troop“
zu überſtehen gehabt, die ſoeben in Southampton ankamen.
Das Schiff war in dem nördlichen Atlantiſchen Ozean, 50
Tage von Penſacola entfernt, nach Rio de Janeiro mit einer
Ladung von Bauholz unterwegs, als es einen ſchweren Sturm
antraf. Die Boote wurden weggeſchwemmt, der Hauptmaſt
und die Beſanmaſten zerbrachen hart am Deck, die Relinge
würden weggeriſſen. Darauf füllte ſich das unglückliche Schiff
mit Waſſer. 26 Tage lang überſpülten ſchreckliche Sturzſeen
das Fahrzeug von einem Ende zum anderen. Der Schiffs
zimmerman wurde über Bord gefegt. Als 19 Tage verfloſſen
waren, waren die Leiden der Schiffbrüchigen unerträglich ge
worden. Während dieſer Zert waren alle Vorräte, beſtehend
aus einem Sack Mehl, einigen Dutzend Doſen mit konden
ſierter Milch und einer Büchſe Aprtikoſen, aufgezehrt, und
alles Waſſer ausgetrunken. Die Lage einer jungen Dame,
der Nichte des Kapitäns, war beſonders traurig; außer daß
ſie Hunger, Durſt und Wetterunbilden ertragen mußte, hatte
ſie alle thre warme Kleidung eingebüßt und mußte ſich aus
Säck en Kleidungsſtücke improviſieren. Man kaute Blei, um
den Durſt erträzlich zu machen, und nagte Holz an, um den
Hunger zu ſtillen. Der Sturm war ſo heftig, daß die
Menſchen ſich mit Seilen am Deck feſtbinden mußten, um
nicht über Bord geſpült zu werden. Die Pumpen wurden
trotz der entſetzlichen Erſchöpfung ſtändig in Bewegung ge
halten. Als die Lage der Schiffbrüchigen, die faſt zu Skeletten
abgezehrt und von allen Entbehrungen halb verrückt waren,
hoffnunglos erſchten, wurde endlich der Dampfer „Cafrnisla“
von Neweaſtle geſichtet, und obgleich ein ſchwerer Seegang
das Rettungswerk höchſt gefährlich machte, rettete Kapttän
John Band glücklich alle Jnſaſſen der Bark. Das Schiff
befand ſich damals einige 200 Meilen nördlich von Bermuda.
Nach dem Bericht des Veſitzers der „Cairnisla“ war das
Deck der „Mary a Troop“ mitſchiffs unter Waſſer, und die
Bemannung kauerte in der Achterhütte zuſammengedrängt
und hatte kaum noch Kraft, mit den Armen zu winken. Die
Mannſchaft des anderen Schiffes verſuchte, das Wrack in
Brand zu ſetzen es war aber ſo mit Waſſer getränkt, daß
es nicht möglich erſchien, es zu verbrennen.

(Jnfolge von Stürmen und Hoch waſſec) ſind
in den letzten Tagen im Staate Arkanſas zehn, im Staate
Jndiang acht und in Miſſourt fechs Perſonen umgekommen.
Jm Staate Jndiana beträgt der angerichtete Schaden allein
8 Millionen Dollars. Jn der Stadt Jndianopolts ſind 1200
Menſchen obdachlos.

(Die Peſt) Rach den letzten Berichten greift die
Peſt in ganz Jndien ſehr um ſich. Die Zahl der an der
Krankheit verſtorbenen Perſonen beträgt, in der Woche bis
zuni 19. d. M. 40587. Das Pundſchab und die Zentral
provinzen weiſen mit je 10000 Todesfällen die höchſte Zahl
auf; in der Präſidentſchaft Bombay ſind 8500 und in Bengalen
5000 Todesfälle vorgekommen.

(Die Gefahren für Militärärzte im Kriege.)
Ueber die Gefahren, die den Militärärzten im Kriege drohen,
bringt eine italieniſche mediziniſche Zeitſchrift eine intereſſante
Unterſuchung. Danach ſcheint es, daß wenigſtens im ruſſiſchen
Heere die Aerzte ebenſoviel Gefahr laufen wie die Kämpfenden
ſelbſt. Während des Krimkrieges ſtarben von 2839 Be
ſchäftigten 334 ruſſiſche Aerzte. Während des ruſſiſch türkiſchen
Krieges ſtarben 531 ruſſiſche Aerzte in den Krankenhäuſern
und Lazaretten, die mit dem Heere verbunden waren. Eln
Feldzug wie der gegen Japan in den von anſteckenden Krank
heiten bedrohten Gegenden Aſiens vermehrt natürlich die Ge
fahren für die Aerzte.

(Pferde für Südweſtafrika) Gegenwärtig werden
in verſchiedenen Orten öffentliche Märkte zum Ankauf von
Pferden für die Expedition nach Deutſch-Südweſtafrika ab
gehalten. Die Pferde ſollen ein Alter von 5—10 Jahren
haben und kleiner ſein als die Remonten, da ſie zur Beritten
machung. der Infanterie dienen ſollen. Die anzukaufenden
Pferde ſollen die Größe von 142-—1,50 Meter Stockmaß,
oder 1,50-—1,58 Meter Bandmaß, gute Rücken, geſunde Beine
und Hufe haben.

(Sonderbarer Tod.) Auf eigentümliche Weiſe
fand ein Maurer in Merkelsgrün in Böhmen ſeinen Tod.
Er ſtürzte von einem Bau ab und blieb dabei völlig unver
letzt, doch er ſtickte er an einem Stückchen Kautabak, der ihm
bei dem Sturze in die Luftröhre geraten war.

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 30. März. Amtlich wird ge

meldet: General Kuropatkin hat am geſtrigen
29. März an den Zaren das folgende
Telegramm gerichtet: Jch habe die Ehre
Euere Majeſtät alleruntertänigſt von nachfolgender
Meldung des Generals Miſchtſchenko vom geſtrigen
Tage 10 Uhr abends zu benachrichtigen: Drei Tage
hintereinander haben kleine Patrouillen die japaniſche
Kavallerie zu veranlaſſen verſucht, ſich mit uns in
ein Gefecht einzulaſſen, aber ihre Patrouillen machten
beim Zuſammentreffen mit uns Kehrt und zogen ſich
jenſeits Tſchöngdſchu zurück. Nachdem ich erfahren
hatte, daß ſich vier feindliche Schwadronen fünf Werſt
jenſeits Tſchöngdſchu befänden, marſchierten wir am
27. d. M. auf Kaſſan zu und trafen am 28. d. M.
10 Uhr früh in Tſchöngdſchu ein. Sobald ſich
unſere Vorpoften der Stadt näherten, eröffneten die
Feinde unter dem Schutze der Mauern das Feuer.
Zwei Schwdronen ſaßen ſoſort ab und beſetzten eine
an die Stadt anſtoßende Höhe, von wo aus ſie in
einer Entfernung von 600 Schritten den Kampf auf
nahmen. Jn der Stadt befanden ſich in einem
Hinterhalt etwa eine Kompagnie Infanterie und eine
Schwadron Kavallerie. Unſere noch um drei Kom
pagnien verſtärkten Mannſchaften eröffneten ein Kreuz
feuer auf die Japaner. Trotz dieſes Umſtandes und
der von uns eingenommenen Stellung leiſteten die
Japaner tapferen Widerſtand und ſtellten erſt nach
halbſtündigem erbitterten Kampfe das Feuer ein, um
ſich in die Häuſer zurückzuziehen. An zwei Stellen
wurde die Fahne des Roten Kreuzes gehißt.
Bald darauf rückten auf der Straße von Kaſan
zwei Schwadronen Japaner in voller Karriere
heran, denen es gelang, in die Stadt hineinzukommen,
eine dritte zog ſich unter den Salven unſerer Leute
in Unordnung zurück. Man ſah Menſchen und
Pferde ſtürzen. Während einer Stunde feuerten
unſere Truppen noch auf vie in der Stadt befind
lichen Japaner und verhinderten ſie, die Häuſer zu
verlaſſen, um aufs neue auf uns zu feuern.
Eineinhalb Stunden nach dem Beginn des Kampfes
erſchienen auf der Straße nach Kaſan vier Kom
pagnien, die zum Angriffe eilten. Jch gab den Be
fehl zum Aufſitzen, und alle Kompagnien, unter Be
deckung durch eine Kompagnie, zogen in voller
Ordnung im Schritt vorbei und ſtellten ſich hinter
vem Berge in Feldkolonne auf, die Verwundeten
hatten ſie im Vordertreffen bei ſich. Die in Un
ordnung gebrachten Schwadronen konnten augenſchein
lich die von uns ſoeben verlaſſene Höhe nicht raſch
beſetzen und die Jnfanterie war noch zurück. Die
die Nachhut ſchützende Abteilung kam ruhig in
Kugkſan an und machte dort zwei Stunden Halt,
um die Verwundeten zu verbinden. Um 9 Uhr er
reichte ſie Nooſſan. Vermutlich haben die Japaner
große Verluſte an Leuten und Pferden erlitten.
Auf unſerer Seite ſind leider vier Offiziere
ſchwer verwundet und einer leicht verwundet.
Von den Koſaken ſind drei gefallen und
zwölf verwundet, darunter fünf ſchwer. General
Miſchtſchenko betont die ausgezeichnete Haltung der
Führer, Offiziere und Koſaken, namentlich habe ſich
die dritte Kompagnie des Argunſchen Regiments
unter Krasnoſtanows Befehl ausgezeichnet.

Petersburg, 30. März. Das ruſſiſche Marine
organ teilt mit, daß engliſche Werften in
letzter Zeit den Japanern zehn Geſchwader
Torpedos verkauften, die bereits unter
wegs ſeien.

Dokohama, 29. März. Admiral Togos
amtlicher Bericht beſtätigt den Sperrverſuch des
Hafens von Port Arthur mit den vier Dampfern
„Fuji“, „Dahiko“, „Yoncyama“ und „Chiyo“ am
27. d. M. Um 3 Uhr morgens gingen die Dampfer,
eskortiert von Torpedobootzerſtörern, vor, wurden aber
im Hafeneingang durch das Feuer der ruſſtſchen Zer
ſtörer vernichtet. Die Einfahrt iſt nicht völlig ge
ſperrt, da zwiſchen dem „HYahiko“ und dem „Yoncyama“
eine Lücke iſt. Zwei japaniſche Offiziere und zwei
Mann ſind gefallen, neun verwundet. Die übrigen
wurden gerettet und von den japaniſchen Schiffen
aufgenommen. Der Offizier Sugino wurde,
als er die Sprengkörper in Brand ſetzen wollte, durch
einen feindlichen Torpedoſchuß getötet. Kapitän
Hiroſa vermißte ihn beim Ausſchiffen der Mann
ſchaft und kehrte dreimal in das Schiff zurück, um
ihn zu ſuchen, mußte aber ſchließlich davon abſtehen,
da das Schiff ihm unter den Füßen fortſank. Als
er auf Deck erſchien, traf ihn eine Granate
am Kopfe und zerſchmetterte ihn vollſtändig. Später
fand nur noch ein leichtes Gefecht ſtatt.

Petersburg, 30. März. Nach einer Meldung
aus Mukden haben 10000 Japanerden Tſchint
ſchanganFluß in Nordkoregüberſchritten.



Feindliche Patrouillen wurden in der Nähe von
Tſchöngdſchu und auf dem Wege nach Kaſſan an
getroffen.

Rom, 30. März. Der „Oſſervatore Romano“
erklärt, er könne verſichern, daß die Nachricht des
„Temps“ über einen formellen Einſpruch der
franzöſiſchen Regierung gegen die jüngſte An
ſprache des Papſtes an die Kardinäle erdichtet ſei dem
Kardinal Staatsſekretär ſei kein derartiges Schriftſtück
überreicht worden.

Pretoria, 29. März. Heute wurde im Jnnern
der Stadt ein zweiter Fall von Peſterkrankung
bei einem Weißen entdeckt. Die Quelle der Anſteckung
iſt gänzlich unbekannt.

Hamburg, 30. März. Der angeſehene Kakao
Jmporteur Cäſar Prediger iſt mit Hinterlaſſung
von einer Viertelmillion Mark Schulden ver
ſchwunden.

Waren und Produkteubörſen-Markt.
Halle, 29. März. Bericht über Stroh, Heu c

mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Parttenpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch
1,60 (1,80-—2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papier

fabriken Roggenſtroh 1,15. Mk., Weizenſtroh 1,10 Mk.
zu Streuzwecken 1,20 (1,50 Mk.), Breitdruſch 1,40 Mk.
Wieſenheu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,25

3.50 (3.50-3,75) Mk., Oderhen u. dergl. in guten Sorten
3,00 (8,25) Mk., Kleeheu: erſter Schnitt beſte Sorten,
knappes Angebot, 3,50 3,75 (4,00) Mk, minderwertige
Sorten nicht angeboten. Torfſtren, in 200 Zentner
Ladungen frei Bahn hier, 1,05 Mk., in einzelnen Ballen
vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel, geſund und trocken,
bei Partien, frei Bahn hier 1,50—1,60 Mk., im einzelnen
vom Lager hier 2,10 Mk.

Leipzig, 29. März. Per 1000 kg: Weizen inländ.
171-—-175 bez. u. Br., ausländ. 182 186 bez. Br. Ruhig.
Rog gen inländ. 129 134 bez. u. Br., ausländiſcher 147 Br.
Sttll. Gerſte Braugerſte, hieſige 150-161 bez. u. Br., Mahl
und Futterware 116-140 bez. u. Br. Hafer inländ. 132

137 bez. u. Br. Still. Mais per 100 kg netto
amerikaniſcher 122—125 bez. u. Br., runder 119 124 bez.
u. Br., Cinquantin 138--147 bez. u. Br. Ravpskuchen
per 100 kg netto Rüböl, rehes, per 100 Kg netto
ohne Faß, flüſſiges 45 nominell, gefrorenes Ruhig.
Weizen mehl Nr. 00 25,50 Mk. Roggenmehl Nr. 01
19,50 Mk. per 100 Kilo netto exkl. Sack.

Bern 29. März. Per 1000 Weizen Mai 177,50.
Juli 177,75 Sept 174, Mk. Roggen Mat 137 50,
Juli 141.25, September 142, Mk. Hafer Mat 127 50
Juli 132 50 W Mais runder loco Mai 112,75, Juli
112,50 Mk. Rüböl Mai 4460, Okt 45,6) Mk.

Die auf ungünſtige Saatenſtandsberichte höheren ameri
kaniſchen Preiſe regten hier zu Teckungen an, wodurch ſich die
Lieferungspreiſe 1 Mark beſſerten. Roggen ebenfalls feſter
Der Verlauf war mangels Kaufluſt der Konſume abgeſchwächt.
Hafer, Mais und R

h

üböl ſtetig. Spiritus nicht gehandelt

An die Abholer des Correſpondent
aus unſerer Geſchäftsſtelle, Oelgrube 5 oder von den übrigen
Ausgabeſtellen richten wir die höfliche Mitteilung, daß vom
I. April d. J. ab, um eine bedeutende Vereinfachung des
Geſchäftsverkehrs zu ermöglichen, der Abonnementsbetrag von

1 Mk. pro Quartal am Beginn jedes Pierteljahres
gezahlt werden muß. Unſere Ausgabeſtellen ſind jedoch be
rechtigt, ihren bisherigen Abonnenten das Blatt event. bis
15. April ohne Karte abzugeben, auch haben wir inſofern
eine Erleichterung getroffen, als bei ſämtlichen Ausgabeſtellen
auch Abonnements auf einen Monat zum Preiſe von 35
Pfennigen abgeſchloſſen werden können. Wir bitten um geſt.
Berückſichtigung dieſer Abonnementsbedingung, und laden zu
einer regen Benutzung dieſer billigen Bezugs gelegenheit ein.

Verlag des „Merſeburger Correſpondent“.

Reklameteil.
Gefährlich iſt 's, den Len zu wecken,
e aber noch viel gefährlicher iſt das jetzige Uebergangswetter

nicht kalt, nicht warm das echte Jnfluenzawetter.
Da geht der kluge Mann nicht ohne Fay's ächte
Sodener Mineralpaſtillen aus, wenn er ſich vor
Katarrhen und namentlich vor der Jnfluenza behüten
oder vorhandene Erkältungserſcheinungen ſchnell los ſein
will. Die Paſtillen enthalten die wirkſamen Beſtandteike
der Sodener Heilquellen und verſagen nie. Man kauft
ſie zu 85 Pfg. per Schachtel in allen Apotheken, Drogen
und Mineralwaſſerhandlungen.
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Anzeige n.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Gründonnerstag.
Berichtigung.

Neumarkt. Abends 7 Uhr:
Roenneke.

P a m K.
Für die Beweiſe herzlichſter Teilnahme, die

uns beim Hinſcheiden unſeres teuren Ent
ſchlafenen entgegengebracht worden ſind, ſagen
wir hierdurch unſeren aufrichtigſten und wärmſten t
Dank.

Merſeburg, den 30. März 1904.

Henriette verw. Runkel
und Kinder.

Amtliches.
Am 31. d. M. vormittags wird das zweite

Bataillon Füſilier R giments GeneralFeld
marſchall Graf Blumenthal Nr. 36 in unſere
Stadt einziehen und durch die Bahnhofſtraße,
Schulſtraße, Dom, Burgſtraße vach dem Markt
platz und von hier, nach Begrüßung ſeitens der
ſtädtiſchen Behörden, über den Entenplan durch
die Gotthardtsſtraße und Weißenfelſerſtraße
marſchieren.

Wir erſuchen zum Empfang des Bataillons
die Häuſer, insbeſondere in den vorgenannten
Stra en, am 31. d. M. mit Fahnen zu ſchmücken.

Merſeburg, den 25. März 1904.
Der Magiſtrat.

Die Stelle des Türmers, Läuters und
Bälgetreters in der St. MaximiKirche ſoll
zum 1 Juli er. anderweit beſetzt werden.

»Geeignete Bewerber wollen ſich bei uus
melden.

Merſeburg, den 25. März 1904.
Der Magiſtrat.

Rachlaß Auktion.
Am Sonnabend den 2 April cr.,

von vormittags 9 Ahr an,
werde ich eine Anzahl gut erhaltener Gegenſtände
aus dem Sehwickert'ſchen Nachlaß im
Gehöft Burgſtraſze 21, als:

2 Schräuke, einen gr. eichenen
Flurſchrank, 1 Eckſchrank, 1
Gewehrſchrank, 2 Betten mit
Matratzen, Federbetten, 2
Pulte, div. Tiſche, darunter 1
altert. Schreibtiſch, 20 Stühle,
Uhren, 1 Stutzuhr, div. gutes
Porzellan, Gläſer, 1 Poſten
Silberzeug, dar. za. 30 ſilb.
Löffel, Gaskro en, Lampen,
Nippſachen, Oel u. andere
Bilder, auch Küchenmöbel u.
altert. Küchenuhr, 1 Dezimal-
wage u. viele dergl. Stücke,

öffentl. meiſtbietend geg. Barzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 21. Mäcz 1904.

VFried. I. Kumn t.
I. Etage kl. Ritterſtraße

iſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Kammern, Küche und Zubehör, geteilie Etage
1. April oder ſpäter zu beziehen

Weif;ze Mauer 10.
Zu erfragen in der Waſſerkunſt, Mühlberg 7 a.

Eine kleine Hofwohnung zu vermteten und
per 1. April event. 1. Juli er. zu beziehen

Beichte und
Feier des heilig. Abendmahls. Superint. a. D.

Bei dem Heimgange meiner

sind mir von Nah und Fern 80

Danksa gung

Martha geb. Gensert

licher und aufrichtiger Teilnahme dargebracht Worden, dass es
mir nur auf diesem Wege möglich ist, meinen tiefgefühltesten
und innigsten Dank anszusprechen.

Merseburg, den 30. März 1904.

TWierarzt Günther e
zugleich im Nawen der Hinterbliebenen.

e auf ſichere Hypothek im ganzen oder einzeln ſo

innigstgeliebten Frau

überaus zahlreiche Beweise herz-

Zwangsverſteigerung

Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft,
die in Anſehung der in Wölkan belegenen, im
Grundbuche von Wölkau

a) Häuſer Band I Blatt 4,
b) Wandeläcker Band I Blatt 9,

zur Zeit der Eintragung des Verſteigungsver
merkes auf den Namen des Gutsbeſitzers
Franz Henkel zu Wölkan eingetragenen
Grnndſtücke, als

a) Band I Blatt 4:
Kartenblatt 1, Parzelle 59, in Größe von
32 a 49 qm. Wohnhaus mit Hofraum
und Garten mit einem jährlichen Reinertrage
von 180 Mark;
Kartenblatt 1, Parzelle 58, Plan 36, Acker
in Größe von 44 a 40 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 8 79/100 Talern;
Kartenblatt 1, Parzelle 66/55 und 67/55
Plan 62, a b Wieſe in Größe von 52 a
30 qm, mit einem jährlich en Reinertrage
von 1230/100 Talern
Kartenblatt 2, Abſchnitt 116 a b und
117 a b e, Plan 8, Acker in Größe von
1 ha 31 a 30 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 21,8 Talern
Kartenblatt 2, Abſchnitt 103 a Plan
24, Acker in Größe von 56 a 90 qm
mit einem jährlichen Reinertrage von
7,67 Talern,

zu a 1--5 Wölkauer Flur:
Kartenblatt 2, Parzelle 395/139, Plan 80,
Acker in Größe von 71 a 43 qm, mit
einem jährlichen Reinerträge von 1259/100
Talern (Creypauer Flur).

b. Band I Blatt 9:
Kartenblatt 2, Parzelle 210/16, Plan 40e,
Acker in Größe von 2 ha 55 a 13 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von
43,06 Talern;
Kartenblatt 2, Parzelle 211/17, desgleichen
Wieſe in Größe von 48 a 79 qm mit
einem jährlichen Reinertrage von 955/100
Talern
Kartenblatt 2, Parzelle 209/14, Plan 40b,
Acker in Größe von 1 ha 70 a 78 qm,
mit einem jährlichen Reinertrage von
2730/100 Talern,

zu b 1--3 Wölkauer Flur
beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 13. April 1904,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Gaſthofe
des Schmiedemeiſters Herrfurth zu Wölkau ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

J.

d

Breiteſtrafze 16 freundliche Hofwohnung,
ä rlich 45 Taler, zu vermieten.

I ars1 Etage mit Balkon und Gasleitung per
1. Oktober zu vermieten. Näheres 2 Tr.

zu vermieten

zu vermieten

Röbl. Vohn- und Schlafinnet

1. April zu vermieten Poſtſtraße 5, II.

Höbliertes Zimmer
Gotthardtoſtrafze 29.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieteu „Wartburg“.

Möhblierte Wohnung
zu vermieten Markt 24.

Möhbliertes Zimmer
Karlſtraßze 24.

7 O 00 ars
fort oder ſpäter zu verleihen

W. Hirschrfeld, Damm Il a.
Ein guterhaltener

Krankenfahrſtuh
wird zu kaufen geſucht. Wo? ſaot die Exp. d. Bl.

Eine Wohnung, Stube, Kammer u Küche,
zu vermieten gar Ritterſtraße 5

Die odere, geräumige Wohnung mit Garten
benutzung iſt an ruhise Mieter für 365 Mark
zu vermieten und 1. Jult zu beziehen

Unteraitenburg 5.
1 Stube, 2 Kammern, Küche, Stallung u

Zubehör für 120 Mk. zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. V o? Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

W h in ſchöner Lage Stube, Kam-O II mer, Küche und verſchließbarer
Korrkdor an eine Dame zu vermieten. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung zu vermieten und I. Juli zu be
ziehen Clobigkauerſtraſze 3.

Wohnung parterre, 2 Stuben, 2 Kammern
Küche nebſt Zubehör und Vorgarten, für 210
Mk. zu vermketen und ſofort oder I. Juli zu
beziehen. Näheres Amtshänſer 6 a.

Lindenstrasse II
iſt die 2. Etage zu vermieten und 1. Juli
event. früher zu beziehen.

Halleſcheſtraßze 24 b iſt eine Wohnung
ür 240 Mk, 1. Etage mit Garten, ſofort zu
vermieten u. 1. April oder 1. Juli zu beziehen.
Näheres Meuſchauerſtraſze 2 a.

I. Etage Elobigkauerſtraßze II zu
vermieten und ſofort zu beziehen.

Tateltörmiges Klavier
ſtarker Ton, verkauft billig

Verl Friedrichſtraſze 1, 1 Tr.
Guterhaltener Kochofen

mit Kachelaufſatz zu verkaufen
Unteraltenburg 18.

1 Paar letchte, ſehr flotte 5- u. 6 jährige

ferde,
ſchwer ziehend und im Acker gut gehend, mit
Wagen und Geſchirr zu verkaufen

Mühle Radewell

ſerei Schaſſidt
prima Kuhkäſe

in vier verſchiedenen Formaten und Preislagen
Wiederverkäufer Rabatt!

Empfehle

Schwelneflefsch
a Pfund 55 und 60 Pfg.
L. Kellern amFleiſchermeiſter, Neumarkt.

Woeissenfelserstr. 29
iſt eine Wohnung per 1. April oder ſpäter zu
vermieten. Preis 600 Mark.

Giareonwohnung
zu vermieten Poſtſtrafze 9, part.

Zum 1. Jult d. J. eine freundſſche Woh
nung von 2 Stuben, 1—-2 Kammern, Küche
und Zubehör zu mieten geſucht. Angebote mit
Preisangabe bis 5. April unter J. W an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Freibanſe.
Donnerstag u. Sonnabend

von früh 8 Uhr an
Rind und Schweineſleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.

n ge 4 dDer Barbierladen
Gotthardtsſtrafze 40, welcher ſich auch zu
jedem andern Geſchäft eignet, iſt per I. Oktober
1904 anderweitig zu vermieten.

Muoblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraßze 7.

I. und II. Etage
zu vermieten Oberburgſtraße 6

2. Etage Gotthardtsſtr Il
zum 1 Juli zu vermieten

Kleine Hofwohnung zu vermieten I. Juli
Nenumarkt 71.

Gut möblierte Wohnung
zu vermieten Karlſtraſze 4 I.

Freundl. möbl. Zimmer
zu vermieten Gotthardtéeſtraſze 18, I.

Möblierte Wohnung
zu bezieben Breiteſtraße 5.

Rindfleiſch
empfiehlt fortwährend

L. Xürnberger.
Lehrverträge

nach dem neueſten Normalvertrage der Halleſchen
Handwerkskammer zuſammengeſtellt und mit
den einſchläglichen Beſtimmungen verſehen,
liefert zum Preiſe von

10 Pfg. pro Stück
Buchdruckerei und Verlag

zu vermieten Lindenſtraße 12, I. Th. Rässnmew,
Serantwortliche Redaktion, Vrug und Beria von T. m Der in Merſehnrg.
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